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Tagesschau.
, In München hat sich der Marinemaler Peter-
>en  erschossen.

Durazzo  hat sich bis jetzt noch gehalten.
. An verschiedenen Börsen waren gestern Gerüchte vom
Tode des Fürsten von Albanien  verbreitet . Eine
Bestätigung war bis zum Schlüsse der Redaktion nicht zu
erlangen.
0 Die Nachricht über das A t t e n t a t s v e r su ch auf den
Laren hat in Paris große Erregung hervorgerufen.

Im KorrespondenLenwageu.
unserm nach Mexiko entsandten Sonderberichterstatter.

Pueroli », 24. Mai.
. Unsere nächtliche Fahrt auf der Dräsine endete ein Zug,
°̂ r dgz Geleise sperrte. Wir mußten herunter . Doch welch
^sSenehme Ueberrafchung, zu hören, daß dies Billas
^tabSzug ist, zu dem auch der Wagen der amerikanischen
Korrespondenten gehört. Ich habe fürs erste ein Nntcr-
"tnmen gefunden.

. Es waren eit Korrespondenten, die sich Billas Armee
schlossen. Inzwischen ist jedoch einigen die Erlaubnis zu
Älterem Verbleib beim Heere entzogen worden: einen
Mez, j,je Korrespondenten selber entfernt — wegen un-
^uegialen Verhaltens . So sind es nur mehr fünf : einer
°w New-Aork Herald, einer von der Hearstpressc, einer

Outlook, dem Roosevelt-Blatt , einer vom Independent
aad ein Operatur von der Mvving Picture.
. Ich bin der erste deutsche,  ja der erste europäische
Korrespondent. So macht meine schwarz-weiß-rote Arm-tnüc überall einiges Aufsehen, besonders die Deutschen
Mern sich erfreut darüber , daß man daheim endlich In-
is? !̂se für dieses Land zeigt. Sie beklagen sich bitter über
s/ allgemeine Unkenntnis in Deutschland über mexikani- .
^ .Verhältnisse und über die unrichtigen, irreführenden

Eichte in der deutschen Presse,
z. Und es ist wahr. Um ein wirklich richtiges Bild von
jJ; Lage eines Landes zu erhalten, genügt es nicht, an der

r°nze. in El Paso oder Veracruz zu sitzen und zu über-
gZ'aln, was man dort hört, selbst ein Aufenthalt in Mexiko
»in- jetzt nicht viel, sondern man muß ins Innere,

Land, in die kleinen Städte, zum Rebellenheer, ins
d»» Eitutionalistische Lager, bei dem die Entscheidung über

8 Landes Zukunft liegt.
Welche Fülle von Deutschland mitgebrachtcr irriger

gMellungcn hat man schon nach kurzem Aufenthalt im
"oe. ru berichtigen.

Die Amerikaner haben es sich recht behaglich eiugerich-
klei ®er Güterwagen ist in zwei Räume abgcteilt. Der
ẑ ^are dient als Küche. Hier schlafen auch der Koch und

Boy, beides Chinesen. Das größere Abteil ist allge-
«,'*11101--
Ätsche

Sroßer Tisch. Die Küche ist ein kleines Wunder mit
er-Reservoir und Eisschrank — das Eis ist allerdings

r,- Langen . Ein W. C. fehlt nicht. So läßts sich hier
^ gut leben. '

>vä. ^ einem zweiten Wagen sind die Pferde und Pscrde-
kchêr untergebracht. Von einem der Korrespondenten

*inen Gaul kaufen. So geht einstweilen alles nach

itohuü? der Schlacht höre ich wenig. Sie haben nur ein
chLächeln dafür. Die Föderalen sind abgezogen,

Konstitutionalisten heran waren. Die Korrespon-
»iê können sich völlig frei bewegen, aber die Zensur ist

^reng. So heißt es auch hier, Briefe und Tele-
siird. L über die Grenze zu schmuggeln, wenn man ungc-

^ Berichte senden will.
andern Morgen weckte uns Kanonendonner. Etwa

«(firn« Meter von unserm Wagen entfernt explodierte ein
Über. *.ü. Gleich daraus geht es noch einmal Ssssiiiiii
M «« Wagen und eine zweite Staubwolke taucht
iiij ;, »« ersten auf. Wir dachten, der Feind schieße noch
öie ^ send einer entfernten Batterie her, aber es waren
Ms>, "̂?.Üitutionalisten, welche die genommenen Geschütze
>°lcb«l!'Berten. Man ist hier nicht besonders vorsichtig in

R. .Sachen.
Murr ?? Frühstück zeigen sich Kaninchen im Felde. Sie
der wilde Aufregung im Wagen. Diê Schießlust

Schlaf- und Wohnraum.
darunter verschließbare Truhen , in̂ der Mitte

An den Wänden sind

h»b
fielt. ganzes Wafsendepot über die Circnze geichmug-
Jten ml 11 Wache ließ sie passieren, ohne ihre Koffer zu öfs-
Dr»ö- »che haben zwei Pistolen, der Moving Picture-

ivgar einen Karabiner.

aten hat auch die Amerikaner angesteckt. me

Vutm°? eht ein wildes Geknalle los . Der lange Mann vom
rät ,v ; —- et kann es mit jeder Giraffe ausnehmen — ge-
börev ;'rtt  Eifer , daß er die Verfolqung ausnimmt. Wir
chey -draußen  knallen . Er trifft jedoch kein Kanin-
sitl mindern statt dessen ein Indiancrmädchen , mit dem er

bräch anzuknüpfen versucht. Er nimmt sie mit zum

^orEi',,_rst Ruhe zwischen den Schlachten, auch für die
?üser«w deuten. So ist ein idyllisches Leben in

Lager. Am Nachmittag gehts zum Baden.
Ntte« nach Finustro — der Ort , wo ich die Dräsine

,77/st ein ziemlich breiter Fluß . Die Lokomotive
Dieter's hin. Trotzdem mir ziemlich hoch sind, etwa lovü
?dgcs,s,,,7̂rrrt die Sonne doch mit unerhörter Gewalt. Die
>ey I,77'rnen Hnutstellen im Gesicht und ans den entblötz-
ü !veik>r^ werden erst glühend rot, dann löst sich die Haut

Glichen Fetzen.

Aber das Wasser im Fluß ist wunderbar kühl. Es
nimmt einen wie mit weichen Armen auf. In einem
breiten graben Kanal rinnt die bräunliche Flut zwischen
den grünen Büschen. Ein hoher spitzer Berg schließt als
Hintergrund die Landschaft ab.

Unser Leben hier ist ein traumhaftes Idyll , allerdings
ein kurzes. Morgen müssen wir weiter.

Am Abend besucht uns ein Mitglied des Kongresses,
das in Saltillo eine Rede halten will. Wir helfen ihm mit
Pferden aus . Es ist allerdings nicht leicht, sie aus dem
Wagen heraus zu bekommen. Unsere Diener stellen sich
denkbar blöd an. Ich suche vergeblich, mich ihnen verständ¬
lich zu machen. Da fange ich an, deutsch zu fluchen. Das
tut Wunder.

Der nächste Morgen bringt wieder Gewehrfeuer. Allein
diesmal nicht das unregelmäßige Geknatter der Soldaten,
sondern ein gleichmäßiges Rollen. Es knattert wie ein
Feuerwerk und echot in den Lagern. Die gefangenen föde¬
ralen Offiziere werden füsiliert. Es ist dicht bei unserm
Wagen, hinter dem nächsten Hügel, allein keiner von uns
hat Lust, sich das traurige Schauspiel anzusehcn. Krieg¬
führung ist in diesem Lande noch wie zu den barbarischen
Zeiten der Punierkriegc : Die gefangenen Offiziere wer¬
den nicdergemacht, öie Gemeinen ins eigene Heer gesteckt.

Am Nachmittag zogen die genommenen Batterien an
uns vorüber , zum Teil mit der gleichen Bemannung . Sic
dienen jetzt eben aus konstitutioneller Seite . Allerdings
besteht ein großer Teil des föderalen Heeres aus gepreßten
Leuten, die im Herzen Carranzistcn sind.

Die Batterien ' sind mit Maultieren bespannt. Sie
kommen im Trab daher, die letzten im Galopp. Die Uni¬
formen der Mannschaften sind zwar bunt, aber der Anblick
ist im ganzen doch militärisch. Ihnen folgen Maichinen-
gewehrabteilungen und eine Gebirgsbatterie . .In Beginn
der Revolution verfügten die Rebellen über kein einziges
Geschütz? Jetzt haben sie deren über hundert. Sie sind
sämtlich den Föderalen abgenommen. Befreundete Offi¬
ziere kommen angesprengt. Bei uns gibt es einen Trunk
frischen Wassers und einen Schluck Whiskv. Tic wissen das
zu schätzen. . Alle sind begierig, photographiert zu werden.
Sie setzen sich dazu in Positur und lassen die Pferde steigen.
Die Bitten um Aufnahme werden so häufig, daß mir
„markieren" müssen.

Die abziehenden Truppen machen uns mit der Zeit
unruhig , und wir sind froh, daß wir am Abend endlich an-
fahren. Hoffentlich geht cs ohne allzu langen Aufenthalt
wieder an den Feind. Colin Roß.

Iik IMage Der qIMMi MW.
Die italienische Nachricht von dem Falle der Stadt

Durazzo hat sich bis jetzt noch nicht bestätigt: an der
schweren Niederlage der fürstlichen Truppen ist leider auch
nicht mehr zu zweifeln. Ferner kann es leider auch keinem
Zweifel mehr unterliegen , daß die albanische Regierung,
bezw. die Militärleitung , der Kricgsminister, der Kricgs-
rat , oder wie sonst man die Stelle, die zur Verfolgung der
Rebellen riet, in eine plump gestellte Falle blind hincinge-
rannt ist. Ueberall herrscht in dem jungen Staate eben
noch ein gefährlicher Dilettantismus , der sich an allen Ecken
und Enden jetzt furchtbar rächt. Die neuesten Meldungen
bestätigen unsere gestrige Darstellung der kriegerischen
Lage. Die Malissoren sind in einen Hinterhalt  ge¬
fallen. Sic konnten, ohne auf Widerstand zu stoßen, die
ersten Hügelreihen Überschreitenund stürmten schon nach
Schrak  hinunter , als sie von Aufständischen, die au? seit¬
lichen Höhen verborgen geständen hatten, von beiden Seiten
her heftig angegriffen wurden. Andere Scharen von Aus¬

ländischen kamen hinter dem „Weißen Fels " hervor,
schnitten, ihnen den Rückzug ab und schlossen sie vollkommen
ein. Unter den albanischen Truppen wurde

ein wahres Blutbad
angerichtet. Auch der holländische Major K r o o n und
alle anderen holländischen Offiziere,  die an
dem Zug teilnahmen, sollen gefallen sein.  Nach ita¬
lienischen Meldungen ist der Mut der zum Schutze der
Stadt zurückgebliebenen Rcgieruugstruppen erschüttert.
Die Negierung und die Kontrollkommissionhaben dringend
die Landung von weiteren Matrosenabteilungen beantragt.

Die Lage in Durazzo scheint etwas gebessert, bleibt
aber sehr kritisch.  Die italienischen und österreichischen
Detachements au Land wurden verstärkt. Nach eiucr über
Mailand  kommenden Meldung erbrachten die Malis-
svrcn und Miriditen den offenbaren Beweis ihrer kriege¬
rischen Unfähigkeit»  während die Rebellen, augenschein¬
lich trefflich geführt,  mit großer GeschicklichkeitVor¬
gehen. Unter ihren Toten wurde ein türkischer Osfizier
gesunden. In Durazzo erwartet man nun Verstärkungen
von Norden. Im Falle der Unhaltbarkeit der Lage soll
nach einem Beschluß der Kontrollkommission der Fürst
eingeschifft werden und die K o m m i ss i o n die Regie¬
rung ü b e r n e h m en.

Weitere Depesche» aus Albanien unter „Letzte Draht¬
nachrichten"

.« ge grmMAiA(Manien zur Auge
der uülmleu« eiMule."

(Eine Antwort auf den gleichlautenden Artikel in Nr . 299
der „Wicvb. Ztg."j.

1. Wesen und Inhalt.  Die nationale Einheits¬
schule ist die Verkörperung der nationalen Vildungsidee,
wie unser Nationalstaat die Verkörperung des nationalen
Bewußtseins, wie unser Rechtswesen die Verkörperung der
Rechtsidee (feit 1870, vgl. bürgerliches Gesetzbuch der deut¬
schen Rcchtsbedürfnissej ist. In den ältesten patriarchali¬
schen Zeiten war der Familienvorstand Priester , Richter
und Pädagoge Die Religion hat sich unabhängig gemacht
l„Gebet Gott, was Gottes und dem Kaiser, was des Kaisers
ist"), das Recht ist frei geworden, auch die Pädagogik ringt
nach relativer Autonomie. Dies ist der tiefste Sinn der
Einhcitsschulbewegung. Ihr Leitmotiv: Gebet der Schule,
was der Schule ist, organisiert sic rein pädagogisch: schasst
Einheit zwischen B ild nn g s i d e c und Bil¬
dungskörper ! Tcms  ist im Unrecht: eS handelt sich
um keine politische Frage , wenigstens dürfen wir. Lehrer
öie Sache nicht so ani'chauen. Tic Schule ist kein Politienm,
auch kein Ecelesiasticum, sondern ein Pädagogicum. Auch
die Ableitungen Dr . Kerschenstcincrs erscheinen mir nicht
stichhaltig: denn er geht vom Kultur - und Rechtsstaat aus.
lieber diesen haben aber die verschiedenen Parteien verschie¬
dene Ansichten. So dringen in seine Deduktionen «trcl-
sinnöinteressen ein, können darum nur turnt Link̂ liberalis-
mus und vom Sozialismus gebilligt werden. Einer rein
pädagogischen  Begründung müssen dagegen — bei ent¬
sprechender Aufklärung — alle Parteien zugänglich sein.

2. Wie bringen wir die Evangelischen und
die Katholischen unter den einen Hut der
nationalen Einheitsschule?

Antwort : Dadurch, daß wir die Schulorganisaiion rein
pädagogisch durchführen. Die Pädagogik ist die Wissenschaft
der rationellen Kulturübermittlung und Kräfteentwicklung.
Die Schule als Verkörperung des pädagogischen Prinzips
erstrebt eine Synthese von Kultur und Kind: ste will die
gegebene nationale Kultur lals Glied der V>.enichheitslnl-
tur ) dem neuen Geschlcchtc auf dem schnellsten und wirl-
samstcn Wege übermitteln . Nun gehört aber die Reliaion
zur Kultur lals Stoffgebiet ), und zum Kind lals psy¬
chologisches  Vermögen ): folglich gehört sie auch in die
Schule, besonders in die Elementarschule: denn dort han¬
delt es sich um allseitige  Elementarbildung , die in sich
lückenhaft wäre, wenn der wichtigste Lebensinhalt wcgsiele.
Die ersten Bildungsjahre benötigen ferner eine enge An¬
passung ans Elternhaus und an die örtlichen Verhältnisse,
wieder aus pädagogischem Gesetze. Man muß vom Boaen
aus bauen snicht vom Schornstein her). Die Schule darf
dort auf keinen Fall in Gegensatz zum Elternhaus treten.
Ferner muß die Elementarkultur anschaulich, lebensvoll,
triebkräftig sein. Aus allen diesen Gründen ist die Grund¬
schule mit möglichster Berücksichtigung der religiösen 'Ver¬
hältnisse des Elternhauses und der örtlichen Zustände ein¬
zurichten. Weiter nach oben dringt im Schulsystem mehr
und mehr der differenzierte Fachgedanke sgegenüber dem
universellen elementaren Bildungsgedanken unten) vor,
und danckl ändern sich die organisatorischen Bedingungen.
Die Universität z. B., die sich an Mündige wendet, die Hörer
aus dem ganzen Reiche hat, die eine nicht lokal orientierte
Kultur verarbeitet, braucht sich natürlich um die religiösen
Verhältnisse des Elternhauses nicht zu kümmern. — Kurz,
wir meinen, wie es einen deutschen Staatsbürger mit preii-
ßischcm, bayrischem, sächsischem Einschlag gibt, so sind auch
deutsche Staatsbürger echte Patrioten ' mit protestantischem,
katholischem, freireligiösem Einschlag möglich: und wir
fordern demgemäß: organisiert die Schulen auf der Grund¬
lage der Stammes - und der konseMonellen Eigentümlich¬
keiten. Laßt den Schüler von der engen Heimat ins weite
deutsche Reich hineinwachsen.

3. Bildungsabschluß , Stosfpensum , Auf¬
bau.  G l i e d er u n g.

Die allgemeine pädagogische Idee , die ja in allen Völ¬
kern lebt, so gut wie die religiöse oder die Rechtsidee, wird
nationalisiert durch ihr Eingehen in Nationalstaaten . Die
mit besagter Verbindung entstehende nationale Bildungs¬
idee saugt alle Kulturverhältnisse des Volkes auf und bildet
— in der Anpassung sich vielfältig brechend — eine Viel¬
heit praktischer Lehrzwecke, denen eine Vielheit von Schul-
gattnngen entspricht. Die Einheit in der Vielheit besteht

g) in der Gleichwertigkeit der Schulformen livlgt aus
der sich selber identischen und ebenbürtigen gemeinsamen
Bildungsibee),

b) in der organischen Verbindung der verschiedenen
Gattungen,

c) in der überall nur pädagogisch orientierten Aus¬
rüstung mit äußeren Existenzbedingungen.

d) in der relativen Einheit der Schülerbildung, ivio-
sern es nirgends einen an sich minderweriigcn Unterricht
gibt und jeder Bildungsgang wieder charakteristisch und ge¬
schlossen ist,

e| in der absoluten Einheit des Lehrerstandes lGleich-
wertigkcit in Vorbildung und Arbeitsleistung, Gleichheit
in Aang und Besoldung).

Die Gliederung  der nationalen Einheitsschule
besteht vertikal in einer Zweiteilung

a) die allgemeine Volksschule, von der Basis bis zur
Spitze des Schulsystems reichend, vom 6. Schuljahr aber
ans Nebenstunden oder allgemeine Kurse beschränkt.

b) Die differenzierten Schulgatiungen ; ste beginnen
im 4. Schuljahr mit disserenzierten Kurien oder Neben-
stnnden. bilden nach dem 6. Schuljahr zunächst eine Gabe¬
lung sder we-rktäiige und der wissenschaftliche Asti und
verzweigen sich später mannigfaltig horizontal.
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Beide Formen gehen ineinander über nach dem allge¬

meinen Glicöerungsgedanken: Mit der Erweiterung und
Verengerung des Lehrzweckes erweitert und verringert sich
auch die Schiilermischnng und die gesamte Schulorgani¬
sation.

4. Praktische Erprobung.  Ein trefflicher Ge¬
danke des Verfassers. Wie wäre es, wenn Wiesbaden ein¬
mal eine Versuchsklassc eröffnetc, die grundsätzlich den
Zielgedanken der allgemeinen Volksschule — zunächst als
gemeinsame Grundschule für die ersten Schuljahre — aus¬
probte. Es würde sich darum handeln, in genereller Bil-
dungsform eine generelle Kultur zu übermitteln , an volks-
verbindenden Stoffen in volksnerbrndender Gemeinschaft
volksverbindende Kräfte zu entwickeln. Unser heutiges
Schulsystem denkt nur ans Teilen , berücksichtigt zu sehr die
Unterschiede. Die Fliehkräfte herrschen vor : es fehlt an
Verbindung. Da müßte einmal pädagogisch gezeigt wer¬
den, wie man nur in der Volksgemeinschaft unmittel¬
bar  fürs Volk erziehen kann, wie eine generell« Kultur
erst in genereller Schülermischung vollauf lebendig wird,
wie dagegen der Abschluß zur Abschließung drängt, wie
exklusive Bildungsformen immer exklusiver machen. Wir
haben doch tatsächlich Kulturgüter , an denen unser ganzes
Volk direkt, unmittelbar Anteil hat : und diese müssen auch
in direkter Nahberührung in unmittelbarer Gemeinschaft
erlebt und übermittelt werden.

5, Die finanzielle Seite.  Die Kosten werden
enorm, sein: denn es handelt sich darum, alle Schulgattun-
gen innerlich auf gleiche Höhe der pädagogischen Qualität
und äußerlich auf gleiche Güte 'der materiellen Existenzbe¬
dingungen zu bringen. Wer sich aber überlegt, was dies
für Klassenfrequenz, Lehr- und Lernmittel , Schulhaus¬
bauten, Lehrerbesoldung usw. bedeutet, der wird den Trä¬
gern der Schnllasten nur sagen können: Tut Geld in euren
Beutel ! Woher nehmen? . . . Das ist keine pädagogische
Frage , fühle mich darum nicht mehr kompetent. Nur einen
Trost habe ich: Schulausgaben sind die produktivsten Aus¬
gaben, die es gibt.

In Kiel,hat man gefordert, die nationale Einheitsschule
müsse seöe konfessionelle und soziale Trennung beseitigen.
Das entspricht meiner Meinung nach weder dem nationa¬
len noch dem Einhcits -, noch dem Schulgedanken, hat also
mit der nationalen Einheitsschule als reine Sachforderung
gar nichts zu tun . Die Schule hat überhaupt nichts zu beseiti¬
gen, sondern sie muß auf dem Leben aufbauen, muß sich
diesem anschlietzen, mutz es pädagogisch assimilieren. So
beseitigt unser Rechtswesen doch auch nur krankhafte Aus¬
wüchse am sozialen Körper, im übrigen aber wendet es
seine Rechtsmethoöcn auf das tatsächliche Leben an, dieses
in seinen bestehenden Formen durchaus bejahend. Das re¬
ligiöse, das pädagogische, das Rechtsprinzip: dies alles sind
Kultur - und Lebens sy n t h e sen , nur jedesmal von ande¬
rer Warte ans gesehen. Sie sollen die Dinge religiös , pä¬
dagogisch, rechtlich zusammenschauenund vereinigen. Eine
glatte Verneinung dagegen ist eine Kur nach Dr . Eisenbart,
die wir uns besser schenken wollen.

I . M a a ß - Wiesbaden.

Kurze politische Nachrichten.
Die Kommunalabgabengesetzkommisfion des Abgeordneten¬

hauses.
erledigte gestern die Bestimmungen über die Besteuerung
der Gewerbe, wobei ein von der Regierung befürworteter
nationalliberaler Antrag angenommen wurde, daß der
unter Tage umgehende Bergbau keine Betriebsart be¬
gründe. Die Kommission ging dann über zur Gcmeinöe-
einkommensteuer. Ein von der Regierung bekämpfter
fortschrittlicher Antrag , für die Veranlagung der G. m. b. H.
zur Gemeinbeeinkommensteuer den 8 17 des Staatsein¬
kommensteuergesetzes zugrunde zu legen, wurde angenom¬
men: hiernach wird auf die G. m. b. H. der gleiche Steuer¬
satz wie für die physischen Steuerzahler angewendet wer¬
den. Die Kommissionsmehrheit beschloß auf Antrag des
Zentrums , die Regierung um Vorlegung eines Gesetzent¬
wurfes zu ersuchen, der das Warenhaussteucrgesetz, ins¬
besondere hinsichtlich der Grundlagen der Stcuerbemessung,
ihrer Höhe und ihres Verwendungszweckesverbessert. Nach
der Vorlage wurde der 8 84 angenommen, wonach Einkom¬
men aus bebauten und unbebauten Grundstückenganz oder
znux Teil der Steuer von Grundbesitz nicht unterworfen
sind, sofern sie auch nicht der Gemeinbeeinkommensteuer
unterliegen . Ein fortschrittlicher Antrag, der die Reichs¬
bankfilialen der Gemeinbeeinkommensteuer unterwerfen
und den der Reichskasse überwiesenen Reingewinn als
Grundlage hierfür nehmen wollte, wurde abgelehnt.

Keine neue Reichsfinanzreform.
Gegenüber den Erörterungen in der Presse über die

Notwendigkeit einer neuen Finanzreform , an denen sich

Der Chaffeurkorporal.
Ein Vaucrnroman aus den Hochvogesen von Ulrich Lörcher.

(1. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich hab's, ich hab's , rief er und stieß dann einen kurzen

Pfiff aus . „Zu den Soldaten mutz er ! Ins Frankreich
hinein ! Dann werde ich seine Sägmühle behalten!" — Und
wenn der Fritz in den Krieg mutzte, wenn ihn die Preußen
totschossen? —

Der Berghofbauer fuhr sich mit der Hand über die
Stirn . Er gedachte einer Stunde , die nun schon zehn Jahre
hinter ihm lag, die er aber nicht vergessen konnte. In je¬
ner Sommerabendstunde hatte ihn der Vater von der Heu¬
ernte weg zu sich an sein Sterbebett rufen lassen.

„Habe acht auf deinen Bruder ", so hatte ihn der Ster¬
bende noch gemahnt. „Du bist klug und sechs Fahre älter
wie er. Vor allem laß ihn nicht hinein „ins Frankreich"
zu den Welschen, bei denen er Schaden nehmen würde, an
Leib und Seele. Laß ihn darum auch nicht Soldat werden.
Du weißt, wir haben Geld genug, um ihn loszukaufen,
wenn er sich nicht freispielt."

In Frankreich war es nämlich Ende der sechziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts dem Militärpflichtigen
noch möglich, sich loszukaufen, ö. h. einen Ersatzmann zu
stellen, der in der Regel für eine höhere Geldsumme dafür
gewonnen wurde. Auch fand jedes Frühjahr unter den
dienstpflichtigen jungen Burschen eine Art Losung ö. h.
eine Ziehung von Nummern statt. Besonders hohe Num¬
mern machten den Militärpflichtigen frei.

„Habe acht auf deinen Bruder !" so war es noch einmal
in leisem Flüsterton von den Lippen des Sterbenden ge¬
kommen, bann war er hinübergeschlummert.

„Habe acht auf deinen Bruder !" so klang dem Hofbau¬
ern jetzt, wieder die ersterbende Stimme des alten Vaters
ins Ohr, als er den Plan erwog, den 'Fritz zu den Solda¬
ten gehen zu lassen, um sein Erbe für sich behalten zukönnen.

Am Tage darauf fuhr der Maire von Oberwciher un¬
versehens ans dem Berghof vor. Der sonst so großspurige
Notabel drückte dem Hofbauern recht leutselig die Hand
und bat ihn um eine Unterredung unter vier Augen.

„Mein Lugien", so sagte Monsieur Ventron , „hatte
beim „Spielen " in Colmar nicht soviel Glück wie Ihr Bru¬
der Fritz. Er muß Soldat werden, während der Fritz mit

Abgeordnete verschiedener Parteien beteiligen, wird uns
an eingeweihter Stelle versichert/, baß die Reichsleitung
nicht die entfernteste Absicht hat, mit einem neuen Steuer¬
bukett hernuzutreten . Die Regierung wird im Herbste die
Bcamtenbesolöungsnooelle und die Vorlage über die Alt¬
pensionäre in unveränderter Form dem Reichstage vor¬
legen und als Dcckungsgesctz' wieder das neue Rennwett¬
gesetz einbriugen. Dagegen ist als neue Einnahmequelle
weder ein Zünöholzmonopol noch ein Zigarettenmonopol
geplant. Möglicherweise wird dem Reichstag eine Vorlage
zugehen, die die Besteuerung der Zündholzersatzmittel vor¬
schlägt, aber diese Steuer soll als Schutz für die Zündholz-
industric wirken und ihre finanziellen Ergebnisse fallen
nicht wesentlich ins Gewicht. An eine Herabsetzung der
Zuckersteuer, oder Beseitigung anderer Steuern , die als
verkehrshindernd bezeichnet werde», denkt man regierungs¬
seitig aber nicht, da für diese Steuern kein Ersatz da ist.

Beratungen über den Patentgesetzeutwurs.
Am 15. und 16. Juni haben im Reichsawt des Innern

zum Ausgleich der Gegensätze, die über grundlegende Be¬
stimmungen des neuen Patentgesetzentwurfes innerhalb
der beteiligten Kreise hervorgetreten waren, eingehende
Verhandlungen zwischen Vertretern der verbündeten Re¬
gierungen, der Industrie und der industriellen Angestell¬
ten, der Wissenschaft, der Rechts- und Patentanwaltschaft
und Mitgliedern höchster Gerichtshöfe stattgefunden. Wenn¬
gleich in einzelnen Fragen von einem Teil der Groß¬
industrie noch grundsätzlicher Widerspruch aufrechterhalten
wird, so ist doch im ganzen eine Annäherung der An¬
schauungen in dem Maße erzielt worden, daß ein mittlerer
Weg gefunden zu sein scheint, auf dem es gelingen dürfte,
die gesetzgeberische. Behandlung der Vorlage über die Re¬
vision des gewerblichen Rechtsschutzes nunmehr weiterzu¬
führen und zu einem hoffentlich baldigen gedeihlichen Ab¬
schluß zu bringen.

Die bayerische Teukfchrist über die Lehrergehälter.
Aus München  meldet man: Tie gestern erschienene

Denkschrift über die Regelung der Gehaltsverhältnisse der
bayerischen Volksschullehrer erkenni die Unzulänglichkeit
der gegenwärtigen Besoldung an. Leider verbiete es die
jetzige ungünstige finanzielle Lage, eine durchgreifende Neu¬
regelung der Gehaltsverhältnisse eintreten zu lassen. Die
jetzige Gehaltsregelung sei nur eine vorläufige. Aus
Einzelheiten des ersten Teils der Denkschrift geht hervor,
daß unter den 7821 Volksschullehrern insgesamt 1664 sich
befinden, die nur ein Mindestgehalt von 1850 bis 2800
Mark beziehen und der Gehalt aller Volksschullehrer bis
zum 60. Jahre kommt nicht über die Gehaltsgrenze von
1400 bis 3000 Mark hinaus.

Eine Neuerwerbung der Ansiedlungskommissto».
Wie man meldet, erwarb die Ansiedlungskommission

bas 900 Morgen große Gut des polnischen Besitzers Wi-
borski in Parchanie (Kreis Hohensalza).

Vom Zionismus.
Die Zionistische Vereinigung für Deutsch¬

land  hielt am 14. und 15. Juni d. Js . im Leipziger
Krystallpalast ihren 14. Delegiertentag 'ab. Der Vorsitzende,
Rechtsanwalt Dr . H a n t ke berichtete, daß die in den
letzten zwei Jahren durchgesochtenen Kümpfe mit dem Anti¬
zionistischen Komitee, dem Zentralverein deutscher Staats¬
bürger jüdischen Glaubens und dem Hilfsverein der
deutschen Juden der zionistischen Organisation eine
Stärkung und Vergrößerung gebracht haben. Die Organi¬
sation zählt jetzt 10 000 fest organisierte Anhänger. Im
letzten Jahre wurden für die zionistischen Zwecke der Ge¬
samtbewegung in Deutschland über 240 000 M. gesammelt.
Die Organisation ist in 450 Orten Deutschlands vertreten.
Einen sehr interessanten Punkt der Verhandlungen bildete
der von Dr . Theodor Z l o c i sti vorgetragene Plan einer
nach amerikanischem Muster geschaffenen sogenannten
A chu sa. Die Achusa ist eine auf genossenschaftlicher
Basis arbeitende Siedlungsgenossenschast,  die
den in Europa und Amerika lebenden Zionisten gestattet,
sich durch einen jährlich zu zahlenden Prozentsatz ihres
Einkommens allmählich ein in wirtschaftsfähigen Zustand
versetztes Stück Land in Palästina zur eigenen Bewirt¬
schaftung zu erwerben. Der Plan wurde von der Tagung
akzeptiert, nachdem auch der aus Palästina zurückgekehrte
Leo M otzki n-Berlin ein für die Zionisten erfreuliches
Bild der fortschreitenden jüdischen Kolonisatton in Pa¬
lästina entworfen hatte. Ein großer Teil der Beratungen
bezog sich auf die Jugenderziehung.

Erwerbung von Oelfeldern bnrch England.
Das englische Unterhaus hat den Antrag des Marine¬

ministers Winston Churchill zur Aufwendung von 2,2
Millionen Pfund Sterling zum Erwerb des Aktienkapitals
der Angle Persien Oil Compagny mit 254 gegen 18 Stim¬
men angenommen.

seiner hohen Nummer sich freigezogen hat. Der Bursche
ist aber, wie Sie wohl wissen, von seiner Mutter viel zu
sehr verzärtelt , um sieben Jahre im französischen Heere zu
dienen. Nun muß ich sehen ihn loszukaufen. Dazu brauche
ich aber mindestens 2000  Frank , die ich im Augenblick nicht
flüssig habe. Da dachte ich nun , der junge Kiener auf dem
Berghof ist ein Nobelmann, er wird dir die 2000 Frank
leihen und du wirst ihm dafür einen Sitz im „conseil gene=
rale " (Bezirksrat ) in Colmar verschaffen."

So meinte der Maire von Oberweiher. Und der sonst
in Geldsachen so vorsichtige Berghofbauer trat aus diese
Rede Hin ohne weiteres an seinen Geldschrank.

„Das ließe sich wohl machen", schmunzelte er dabei und
legte dem Maire 100  neue 20 -Frankstücke, die er erst gestern
vom Käsehändler eingenommen, auf den Tisch. Gegen
einen einfachen Handschein erhielt der Maire das Geld.

„Wenn ich jetzt nur schon einen Ersatz für den Lugten
hätte", sagte dann Monsieur Bentron , als er das Geld vor¬
sichtig in seinen ledernen Beutel zählte.

„Ich wüßte vielleicht einen", so fuhr es da dem Berg¬
hofbauern heraus und er dachte dabei seines Bruders , der
ihn noch vor kaum einer Stunde versichert, daß er nichts
Schöneres im Leben kennen würde, als bei den Jägern zu
Pferd in 'Nancy sieben Jahre zu dienen. Das Leben auf
dem einförmigen Hofe entleide ihm mit jedem Jahre mehr.

Der Maire von Oberweiher hätte zu gerne den jungen
Mann gewußt, der vielleicht für seinen Sohn als Ersatz zu
kaufen sein würde.

„Sieben Jahre Soldat , das ist halt doch keine Kleinig¬
keit", hatte aber der Berghosbauer zurückhufend gemeint.
„Ich möchte niemand unglücklich machen und nenne Ihnen
lieber den jungen Mann nicht, der fürs Leben gern die
schmucke Uniform der Jäger zu Pferd tragen würde."

„Der Jäger zu Pferd!" hatte da der Maire gelacht.
„Das ist ja die Waffengattung, in die meine Colette so ver¬
narrt ist. „Wenn ich heute ein Mann wäre," so versicherte
mir noch gestern Abend das Mädel, „ich würde nach Nancy
durchbrennen, mitten in der Nacht, wenn es sein müßte,
nur um einmal in der flotten Uniform der Chasseurs s
Cheval wieder nach Oberweiher in Urlaub gehen zu
dürfen."

Der Maire hatte dann nicht weiter in den jungen
Berghofbauern gedrungen, ihm seinen Ersatzmann zu ver¬
raten . Auch den dargebotene.n Trunk Wein hatte Monsieur
Bentron ausgeschlagen. Er war die feinen französischen

Frankreichs Kämpfe in Marokko.
Aus Rabat  meldet man: Die Kolonnen der Generals

Gourauö und Baumgarten hatten am Mittwoch heftig
Kämpfe gegen die Riatas zu bestehen, die nach verzwerst^ter Gegenwehr zurückge.worfen wurden. Aus französiM
Seite wurden 11 Soldaten getötet und 53 verletzt.
Marokkaner sind auf voller Flucht begriffen.

Heer und Flotte.
Das Avancementsverhältnis der französischen Reserve'

nnd Landwehrosfiziere.
Aus Paris  meldet man : Die letzte Amtshandlung

des jetzigen Finanzministers Noulens altz Kriegsminlst"
ist die Veröffentlichung eines Dekretes über das Avance¬
ment der Reserve- und Landwehroffiziere. Danach werde»
die Unterleutnants der Reserve nach vier Jahren Trenn
zeit und Ableistung von zwei Uebungen zu Leutnants »e
Reserve und letztere wieder nach sechs Jahren Dienstze
und Ableistung von drei Uebungen zu Hauptleuten der 4«
serve ernannt . Bei der Landwehr werden die Unter
leutnants nach zweijähriger Dienstzeit und einer Uebnnn
zu Leutnants befördert und wiederum nach sechsjährige
Dienstleistung und einer Uebung zum Hauptmann "
Landwehr ernannt . _

Schule und Kirche.
Für und wider die deutsche Schule in Spauieu.

Im Senat in Madrid wurde gestern die DiskussiA
über die der deutschen Schule verliehene Glech^
stellung als Vorschule für die Hochschulstudien
setzt. Dabei vertrat Perez Caballero, der liberale
minister des Aeußern, die These, daß Spanien wegen u
ner starken Auswanderung sich vor dem Einfluß des
ländischen Geistes und der dadurch drohenden Entnatro»
lisierung hüten müsse. Demgegenüber erklärte der Uw
richtsminister, die RückständigkeitSpaniens rühre 8" ».^
von einer Isolierung aus pädagogischem,Gebieteher. ^Konservativer verteidigte das Dekret 'mit der Herri
Hebung der glänzenden Leistungen der deutschen Law
deren Einfluß auf den spanischen Bilöungstrieb nur w
derlich wirken könne.

Preffeschau.
Die Zurückweisung dreier deutscher Kommis durch ^

englischen Einwauderuugsbehörden— der Grund zu “rw
bisher noch nicht befolgten Vorgehen war der — &ö
jungen Deutschen sich nicht vor ihrer Ankunft in Engw (
Stellungen gesichert hatten — wird im „H a m b u r »ittte1.Fremdenblatt"  in folgender Weise kominem- ,
„Auch in England handelt es sich bei der neuen F" "^ j§e
gesetzgebung um eine Bewegung, die es weniger nrn e' .

fl ! . - - . . .Y1 1 CV. . i . u —TT„ ^ Cif 0 .. . MaSi (1*4*vernünftige , auch im Interesse der Auswanderungslan"
wünschenswerte Regulierung der Einwanderung , f°»
um ihre Beschränkung zugunsten der einheimischen ja
werbsstände zu tun ist. Das hat im vorliegenden
auch der Vorsitzende der Einwanderungsbehörde ve" »̂ ,r
indem er auf den großen Andrang zu den Buchhalterp̂ (lt
und geringeren Stellungen in kaufmänischenBetrieben ^
England hinwies . Das freihändlerische England
also in dieser Beziehung schon einer ausgesprochen
zöllnerischen Politik . Es ist dabei ein gelehriger
seiner Kolonien, die es nach dem Beispiel der Bererw^ «Siaaten vor allem Asiaten, demnächst Süd - und
enropäern erschweren, ihre Kräfte auf den amerikow ^
Arbeitsmärkten anzubicten. Die Londoner „Times
diese Politik neulich damit zu rechtfertigen, daß ei«
für das ihm angestammte Gebiet eine Art Hausrecht
cs könne zulassen oder abweisen, wen es wolle. Dos ' ^
erwog dabei wohl nicht, daß die internationale
feit zu den wichtigsten Voraussetzungen für den
Frieden zwischen fast allen Kulturstaatcn gehört b"i:
wachsenden Volke in verhältnismäßig kleinem Lande b ^wenn die einwanberungsfeindliche Bewegung
Ländern des britischen Weltreichs und in Amerika '» g(,
stärker wirb, nichts übrig, als eine neue Aera der
oberungskricge einzuleiten."

Stadtnachrichten. .
Wiesbaden, 18.

Steigerung der Säuglingssterblichkeit im Sommer- ^
vor kurzem hat die Mehrzahl der Forscher die AnlE
treten , daß die hohen Sommertemperaturen den „uitS
nicht direkt schädlich werden, sondern, daß sie die Z^ ' zjestihrer Nahrung , der Milch , begünstigen und das zek
dann die Krankheit verursacht. Wie Dr .^ icfrnanr̂ ^ ^
Weine gewöhnt und liebte den saueren „Rachenp̂ jxe
nicht, den die Aelpler sich selbst zogen. Rasch war der
wieder nach seinem Wagen geeilt und im Galopp
wäris gefahren. 6 «fl »!

Ter junge Berghofbauer hatte ihm lange stnne „p,ow
gesehen. Ob der schlaue „Weinsticher" seinen d „„ptaS^
erraten hatte? Fritz hatte sich in den letzten ^
bei dem üblichen Tanzvergnügen der Obcrwerher -,e
in „Le Soleil " besonders um Colette bemüht- > Ahatt
schwarzäugige „welsche Katze" den Bruder fi" 0
scurs ä Cheval in Nancy begeistert hatte? 2)cr
trat mit einem Achselzucken wieder in sein Haus- fw
die Mairstochter den Fritz beschwatzte, als Ersatzr»
ihren Bruder Lugten zu den Soldaten zu gehe», l n dte
das niemand lieber sein als ihm. Er behielt 1«
Sägemühle und den Wald. An einem schönen er
Geldzuschuß für den schmucken Bruder Chasseur > Fritz
es sicher nicht fehlen lassen, dazu würde sich lg r Mail
dann die 2000 Frank verdienen, die der Monne
soeben von ihm geliehen hatte. — .

So sparsam der Berghosbauer sonst, bei ŝ r^ aen
wollte er den Leuten zeigen, baß er einer der rer Freu
im ganzen Tal . Seine Hochzeit sollte sich zu ei» MatE
denfest gestalten. Der Fritz mit dem Senn"
hatten weit über hundert Personen geladen, uno * &c>
zcitsinorgen rollte ein Wagen nach dem andern ^ wv
Festhause. An einer Berglehne unweit dein «e •gers
zwischen einer Gruppe von Obstbäumen der starr Ostung
Hof, mit seinen ausgedehnten Scheunen und ^ sAlope'^
von einer mehrere Meter hohen Steinmauer -jstöaG,„
Das offen liegende dunkle Eichenbalkwerk des
Wohnhauses hob sich von den hellgeiünchten
wirkungsvoll ab. „«„et.

Das mächtige Einfahrtstor stand weit geofi' « «
ten im Tale schlug es aus dem Turm 10 Ust̂ ,i„en
znm erstenmal in die Kirche. In der gerauurrg
stube hatte sich die Hochzeitsgesellschaft bereits
während Fritz zusammen mit dem Senner: » ^
Tore immer noch neue Gäste bewillkommnere. flll0

Mit ruhiger Gelassenheit stiegen die Man» * eJtj 1 $
Wagen. Die Sennen trugen ihren „Mutzen , ^ eŜ -tit
aus schwerem, schwarzem Stoff mit langen, ^
Schößen. Vorne war dieser Rock an beiden JUj
einer Reihe goldener Knöpfe besetzt, über »"
wurde er mit einem seidenen Barche zusam»
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-»Deutsch, med. Woch." nusführt , ist es aber nicht gelungen,
w üer Milch öie Keime zu finden. die ihr eine derartige
deftige Giftwirrung verleihen. Ta nun an jedem be¬
liebigen heißen Tag, selbst im -Frühjahr , in jedem Stadt-

und in ganz verschiedenen Straßen gleichzeitig viele
Minder erkranken und in kurzer Zeit sterben, sv müßte doch
der Keim in der Milch, der daran schuld sein soll, recht weit
?drbreitct sein. Wenn dem wirklich sv wäre, so müßte es
doch möglich sein, ihn im Laboratorium zu züchten und mit
Om  giftige Milch zu erzeugen. Da dies aber bisher nicht
Rlungen ist, so bleibt nichts anderes übrig, als anzu-
uehmcn, daß die Hitze die Kinder direkt schädigt.

muß aber unbedingt darauf das Hauptgewicht gelegt
??rden, daß Tiermilch überhaupt keine ideale Nahrung für
^ Säugling darstellt, da sic auch im reinsten Zustande zu
SchädigungenVeranlassung geben kann. Die Hngicne dcr
'jcuhmilch muß daher zurücktreten hinter einer direkten
'' urwrge für die. Kinder. Der Bevölkerung ist noch nicht
Wugend zum Bewußtsein gekommen, ein wie uncrsetz-
"cyes Gut die Muttermilch für den Säugling darstellt. Das
kl>i« ^ Milieu , das ein Kind umgibt, ist von Einfluß auf
>cmen Gesundheitszustand. Daher heißt Säuglingssür-
'°' ge treiben zugleich Wohnungspflege ausüben.

Verwahrung von Lotterielofcn. Nachdem die amtliche
sewninliste zur 8. Klaffe der 4. Staatslottcrie am 15. Juni
»4* v ». erschienen ist, haben nunmehr sämtliche Lottcrie-

nnehmer mit der Gewinnauszahlung dieser Klasse be¬
gonnen. Mit Rücksicht auf die sich daran anknttpfendc Los-
ll ÄErung zur 1. Klasse der 8. Lotterie, welche am 10. und
fai» i 19?4 bezogen wird, machen wir darauf aufmerk-

m, daß die Spieler die Einsatzbeträge für eine oder
o-Me Klassen der Lotterie im voraus entrichten und die
Nen *tn  Gewahrsam des Lotterie-Einnehmers geben kön-
, n, der ihnen dafür einen mit dem Stempel der Gcneral-
Em«r^ °' rektion versehenen roten Empfangsschein bezw.
Soh«  i , ltnfl  Gewahrsamschcin auszuhändigen hat. Die
d-„^ rte-Einnehmer sind aber auch ohne Kostenaufwand sür

Spieler verpflichtet, auf Antrag der Spieler Lose in
vo" bhesam zu nehmen, auch wenn eine Vorauszahlung

^betragen nicht erfolgt. In diesen Fällen hat der
sch?!» ^ Einnehmer dem Spieler einen weißen Gewahrsam-

" auszuhändigen. Er haftet für die sichere Berwah-
di° Loses, während für alles Weitere, namentlich für

- zeitige klassenwcise Erneuerung des Loses durch
'»ayiung der weiteren Einsatzbcträge, der Spieler selbstlorgen hat.

wied̂ ^^ tschifs „Viktoria Luise", das, wie gemeldet,
^ In  Frankfurt a. M. stationiert ist, überflog gestern
m-beoen Aß  Uhr unsere Stadt.

^ . Kirschen gab es gestern nachmittag auf dcr
^r °^ orjtstraße. Tort bot ein Obsthändler auf der

..Erichen zum Verkauf aus . Plötzlich scheute sein_ _ i
uttö ging mit öem Obstwagen

bei solchen Gelegenheiten"stets ' ganz' plötzlich" in^ gro-

ÄH 9-.99 (Ung unt öem Obstwagen durch. Schließlich
Körka« Wagen um und die Kirschen rollten aus den
*j_oen auf das L-traßcnpflastcr. Unsere liebe Schuljugend,
fcer ^ccegenyeucn uels ganz plötzlich in gro-

vertreten ist, ließ sich diese Gelegenheit, billige
Egs» b« )u erheischen, nicht

und Hüten sah man
entgehen,
sie eiligst

Mit gefüllten
die Stätte des

Fleckens verlassen. Dem Kutscher, der in hohem Bogen
W «, geschleudert wurde, halfen hilfsbereite Pas-

auf die Beine, auch den schäbigen Rest an
man ihm wieder in die Körbe. Ein großer

es Obstes wurde durch die Straßenbahn zermalmt.
der Gastwirte. In Magdeburg findet augcn-

N ber 41. Deut,che Gastwirtetag statt. Der Präsident
Gastwirtcvcrbandcs, A. Ringel -Berlin , er-

« Verhandlungen . Der Schatzmeister des Ver-
raun -Bcrlm , erstattete den Kassenbericht. Das

^rrnöc.,? Verbandskasse ist um 82 000  M .. das Gesamt-
bngen l7 n-  Verbandes in allen seinen Kassen und Stis-Ngen„ « eioanoe« tn allen ,einen Kassen und Stis-

Mil "000  M . gestiegen. Die Verbandskasse schließt
einer Gcwmteinnahme von rund 107 000  M . und?iite/ «er ru - 1 cneiainreinnaymc von rund 107 000 M. und

7 richt ° 94? ^ " ^ 9be von rund 02 200 M . Auch der Kassen-
1914, ™Ur &e genehmigt , ebenso der Haushaltsplan für
Witit,} Gesamtvorstand wurde die beantragte Ent-
ä?Ubsg«bttmlt. Sodann wurde eine Reihe innerer Vcr-
?^ 8deg!?Eleoenheitcn erledigt. Nachdem noch Frohcrz-
?eni und Koester-Altona für die Verschmelzungmit
'°d, b,""1 Deutscher Gastwirte in Leipzig gesprochen hat-
«ch-Niat b' K Ber,chmelzung mit großer Mehrheit ge-
^4 der nf Ierlem. öunö Deutscher Gastwirte in Leipzig ist
°̂Senz astwrrteverein Wiesbaden und Üm-

,.°9n°ver vugeschlossen. Der Bund wird nächste Woche in
M Bundestag , an dem auch dr'ei Mitglieder

v-esw» vden je,lnc,!men werden, abhnlten: auf diesem
^elz „«5 ? ^ d dann der Bund Stellung zu der Ber-
°̂ aud 9?cr beiden Gn,twirteverbändc zu einem Reichs-ueijmcit.

iJHi Deutsche Mädchcnflottc,»fahrt, veranstaltet
hn^chland̂ k9! Bonns des Flottcnvereins Jung-
Zb, ^ vo- Hot, wie man uns etwas stark verspätet mit-

°en Tagen vom 80. Mai bis 8. Juni einen glän¬

zenden Verlauf genommen. Der Aufforderung zur Teil¬
nahme an dieser Gesellschaftsreise nach der Wasserkante, die
von zahlreichen Damen und Herren aus pädagogischen,
Marine - und anderen hervorragenden Kreisen mit ilntcr-
zeichuet war, hatten junge Mädchen und einige Lehrerinnen
aus Rheinland , Westfalen und Hessen - Nassau  ver¬
trauensvoll entsprochen, und wer jetzt Gelegenheit hat, eine
der Teilnehmerinnen zu sprechen, der wird zweifellos fest-
stcllen können, ivie befriedigt und begeistert man i» die
Heimat zurückgekehrt ist. In Wilhelmshaven besichtigten
die jungen Damen die Kaiserliche Werft und verschiedene
Kriegsschiffnrtcn. Besonders freundlich war am sonncu-
bestrahlten Pfingstsonntagmorgen der Empfang auf S . M.
S . „Rheinland", das seine Gäste unter den Klängen der
Schisfskapelleempfing und sie nach anderthalbstündigem
Rundgang durch alle Schiffsteile zu einem festlichen Früh-
stiick in der Kommandantenmcsse einlud. Pfingstmontag
lernte man aus der Ncöerfahrt nach Helgoland die Leiden
und Freuden einer Seereise kennen,- denn während die
ctivas stürmische Hinfahrt die jungen Damen zum Teil
mitnahm, sv konnte man nachmittags bei ruhiger Tee ge¬
radezu Sonnenbäder nehmen. Die letzten Tage aalten den
beiden Hansestädten Bremen und Hamburg, die man in
allen ihren Eigenarten unter gründlicher und ortskundiger
Führung kennen lernte. Besonders Hamburg mit der herr¬
lichen Hafenrundfahrt , der -Besichtigung eines der neuen
„Cap"-Dampfer, seinem Rathaus und seinem großstädtischen
Betriebe wird unvergessen bleiben, um so mehr, als das
Wetter cs während der ganzen Reise ansnchinend gut mit
den Flottcnmädchcn meinte. Es ist dem Flottenvereiu
Jungdeutschland, der übrigens in den gleichen Tagen auch
eine Schülerflottenfahrt , wie schon in früheren Jahren,
unter großer Beteiligung dnrchgeführt hat, dankbar anzn-
crkcnnen, daß er zuerst und mit zweifelsfreiem Erfolg
unserer weiblichen Jugend ein Unternehmen zugänglich
gemacht hat, das bisher ein Vorrecht der Junaens geblieben
war und das somit auch einmal unseren jungen Mädchen
den reichen Strom ganz unmittelbaren vaterländischen
Verständnisses hat zukommen lassen, der crfahrnngsgemäß
nach solchen Flottenfayrtcn in den Gemütern aller Teil¬
nehmer entspringt,

Aus der Tagung des Vereins Deutschc Rheinmündung,
die, wie mitgctcilt, in Frankfurt stattfand, gab der Ge¬
schäftsführer des Vereins Dr . Coppius von folgendem
Schreiben des Ministers der öffentlichen Arbeiten an den
Verein Kenntnis:

Im Verfolg meines Schreibens vom 1. März und in
Erwiderung der gefälligen Mitteilung vom 8. März be¬
nachrichtige ich den Verein ergebenst, daß der zurzeit als
Hilfsarbeiter in meinem Ministerium bcschüstigtc Regie¬
rungsbaumeister des Wasserbaufachs, Hclmershansen, von
mir beauftragt worden ist, Ermittelungen und Untersuchun¬
gen darüber anzustellen, inwieweit eine unter Berücksich¬
tigung der Rheinvertiefung bis Köln und mit dem Ziel
möglichster Förderung direkten Rhein - Seever¬
kehrs bis Köln h cr z u ste l l e n ö e Wasser st raße
vom Rhein zur Nordsee  der jetzigen Rheinschiffahrt
gleichwertige oder überlegene . Schiffahrtsverbindungen
schaffen kann, und welchen Voraussetzungen zur Erreichung
dieses Ziels der Kanal hinsichtlich Tiefe und Breite des
Fahrwassers, der Größe und Zahl der Schleusen, der Höhe
der Abgaben usw. genügen müßte. Gleichzeitig werden von
dem Herrn Landwirtschaftsminister Untersuchungen über
die Rückwirkungen eines solchen Kanals auf die Landes¬
kultur der durchschnittenen Gebiete und von dem Herrn
Handelsminister Untersuchungen über die Bedeutung eines
Rhcin-Seekanals für die wirtschaftliche Erschließung 5er
von ihm berührten Toneisenlager angcordnet werden. Ich
darf annehmen, daß der Verein bereit sein wird, das von
ihm bisher über den gedachten Kanalplan gesammelte Ma¬
terial dem Regicrungsbaumeister Helmershausen zur Ver¬
fügung zu stellen und denselben auch in Zukunft, nament¬
lich bei der Prüfung und Lösung der wirtschaftlichen Fra¬
gen, nach Möglichkeit zu unterstützen. Sollte es dem Ver¬
ein erwünscht sein, die Verbindung mit den die Unter¬
suchung ausführenden Beamten durch Bestimmung eines
besonderen Ausschnsscs formell fester zu gestalten, so sehe
ich weiteren Vorschlägen hierüber gern entgegen.

von Breitenbach.
Warnung . Die Firma „Transatlantische Rheumaheil-

tee-Gesellschaft Kullak und Meyer" in Berlin , Beuth-
straßc 10, vertreibt unter dem Namen „Papnanatce " zu
hohem Preise mit marktschreierischen Anpreisungen einen
aus geschnittenen Wedeln eines Adlerfarns bestehenden Tee,
der von den Herren „Fabricius " und „Lhamafla" als Heil¬
mittel gegen Gicht und Rhematismus „entdeckt" worden
sein soll. Die Firma mißbraucht hierbei die Namen von
Regicrungsrat Prof . Dr . Juckcnack und Dr . Griebel, Be¬
amten der Staatlichen Nahrnngsmitteluntcrsuchnngsan-
stalt in Berlin , die sich niemals über den Tee günstig ge¬
äußert haben. Es ist bisher wissenschaftlich in keiner
Weise erwiesen, daß öem Tee die von Kullak und Meyer

, behaupteten Heilwirkungen zukommen, oder daß er über-
> Haupt Stoffe enthalte, die als Heilmittel gegen Gicht und

Rheumatismus angesehen werden könnten. Es ist vom
wissenschaftlichen Standpunkt auch gar nicht anzunehmen,
daß dem Tee derartige Heilwirkungen zukommen. Kran¬
ken kann daher nur dringend geraten werden, sich durch
die Anpreisungen, insbesondere die Dankschreiben von
Laien, nicht irreführen und von einer sachverständigen Be¬
handlung abhalten zu lassen.

tzlerhaftnng eines Heiratsschwindlers. In Frankfurt
a. M. ist der ans Dotzheim gebürtige Schlosser Georg
Schäfer  wegen Heiratsschwindels verhaftet worden. Er
knüpfte mit mehreren Dienstboten Verhältnisse an und ver¬
sprach dcn^Mädchen die Ehe. Aber das tat er nicht um der
schönen Augen der Angebeteten, sondern mit spekulativen
Gedanken auf die Ersparnisse der Bräute . Es gelang ihm
auch, den Rküdchen die Spargroschen zu entlocken. In einem
Fall vcranlaßtc er sein Opfer sogar zur Aufgabe der
Stelle. Das Mädchen begab sich zu ihren Eltern , bei denen
sich bald als regelmäßiger Tischgast auch Schäfer einstellte.
Eine Braut wurde durch Schäfers schwindlerisches Gebaren
so krank, daß sie sich ins Krankenhaus begeben mußte.

Für Automobilisten. Wegen Ausführung von Walz-
nrbeiten wird die Kreisstraße Friedberg—Ober-Wöllstadt
vom 17. bis 20. Juni ds. Js . für den Wagenverkehr ge¬
sperrt. - Der Bizinalwcg zwischen Westerfeld (vom Orts-
ausgnng abs und Nsinge» bei Kilometer 8,8  soll neu gedeckt
werden. Die Arbeiten beginnen am Freitag , den 18. Juni
und dauern voranssichtlich bis zum 2t . Juni.

Aus den Vororten.
Schierstein.

Das Strandbad wird vom Samstag ab dem Bade¬
ner  ke h r f r e i g e g e b c n. Die offizielle Einweihung
findet erst nach Fertigstellung der Arbeiten, die noch zur
Innendekoration notwendig sind, statt. Obwohl der Wasser¬
stand verhältnismäßig hoch ist, so kann doch insolge des sich
leicht ahflachcnden Strandes ungehindert gebadet werden.

Verschöncrnngsvercin. Die ani Mittwoch abend unter
der Leitung des Tünchcrmcisters Herrn Heinrich Thiele
stattgehabte Versammlung beschäftigte sich zunächst mit dem
Straßenbauprojekt Schierstein—Heide tSchlotz Frendenbergs
—Forsthaus Rheinblick. Der Verein ist der Ansicht, nun¬
mehr mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mittel«
auf die Verwirklichung des Planes hinzumirken, schon des-
halb, weil sich jeder obfektiv denkende Einwohner der ge-
schäftlichen Vorteile, die mit dieser. neuen Touristenstratze
verbunden sind, nicht verschließen kann. Einem Anträge
des Mitgliedes Herrn Dr . Baycrthal znfolge wird be¬
schlossen, der Gemeindeverwaltnng umgehend vier guß¬
eiserne Bänke zwecks Aufstellung am Hanptpromenaden-
weg des Strandbades zur Verfügung zu stellen. Desglei¬
chen sollen die dem Vandalismus roher Burschen zum
Opfer gefallenen vier Bänke schleunigst erneuert werben.
Ferner wird beschlossen, in dem an der Wilhelmstraße auf--
gchängten ösfentlichen Wetierberichtskastenzur Ergänzung
der Apparate ein Minimal - und Maximalthrrmometer un¬
terzubringen. Auch werden von nun an täglich die Wetter¬
karten ansgehängt. Einen das OrtSbild herabsetzenden
Mtßstand will der Verein dadurch nbhelsen, daß er daS
Gcländeörcieckzwischen Wiesbadener- und Zeilstraße, daS
bisher wüst lag, mit einer eisernen Einfriedigung versehen
und mit Rasen bepflanzen läßt.

Nassau und Nachdargebiete.
sc.  Niederwalluf . 18. Juni . K i r chw e i h c. Das dies¬

jährige Kirchweihfest wirb am nächsten Sonntag und Mon¬
tag gefeiert.

h. Schönbcrg i. T., 17. Juni . Lebensmüde.  Wege-
wärter Popp  hat seinem Leben durch Erhängen ein Ende
gemacht. Er hatte die Schnur an der Rttcklchnc des Sessels
festgemacht und in sitzender Stellung den gesuchten Tod
gefunden.

ii. Laurenburg , 17. Juni . Leichenländung.  Die
Leiche des am 2. Pfingstfeiertage bei einem Ausflug des
katholischen Jünglingsvereins bei Balduinstein in der
Lahn ertrunkenen Oskar Hof sm a n n aus Bockenheim ist
unterhalb Laurenburg geländet worben. Sie wurde zur
Beerdigung nach Frankfurt gebracht.

a. Braubach, 18. Juni . Unglücks fall.  Heut«
morgen ereignete sich hier auf der Blei - und Silberhütte
ein schwerer Unfall. An einem Schachtofen schlugen, infolge
plötzlichen Stillstandes eines Gebläses, die sich entwickel¬
ten Gase zurück, wobei der dort beschäftigte verheiratete
Arbeiter Wilhelm Obel  aus Dachsenhansen schwer ver¬
brannte.  Ferner platzte noch ein Rohr,- durch die umher-
fliegenben Eisenteilc erlitt der Verunglückte noch schwere
Verletzungen am Kopfe. Er 'wurde inS Krankenhaus »ach
Coblenz gebracht.

Britin 1„ ^ pärtiflcit Gäste hatte seinen mächtigen Re-
d°̂ tê I ^ o. das „Blumcnsückchcn", eine Tasche aus ge-

1 ,  ff » incldjc das Hochzeitsgeschenk enthielt, bei
HochZeit ans den Berghof vergessen.

heuî ichwarze Scheitel der Bäuerinnen aber
Di» einmal so sorgfältig gebürstet worden wie

S°^ els'zs„,.^ opibedeckung(„Schlupf"), eine große seidene
war mit zwei aufwärts gcichteten Holzstäb-

Ee inukĉ ichuialen, schwarzsciöcnen Mützchcn befestigt.
E>er oer „Schlupf" niet- und nagelfest sitzen, denn

der * des Berghofbaucrn würde es lustig her-
f)î in v nl würde da nicht enden, bevor die Morgen-
ifiK vollster des Tanzsaales von „Le Solei !"

\̂ iHr schwarzes Mieder hatten die Dorf-
ili  den „Vorsteck" geschoben. Sie hatten dieses

Uttfi eine Pappe gezogene Sammetstück mit
Da» ^ - N'lättchen sowie mit farbiger Seide selbst

Ä »-?ze hatten sie eine schwer seidene gestreifte
»n? kcks„?klegt, über welche in der Mitte am Ende des
Hi«»9 mit .droitc Bandschlcife lange herabfiel. Der

Breiten schwarzen Sammetbändern vcr-
E^ he seĥ n"^^ ^ " " d ließ die ausgeschnittenen schwar-

Tra!§? I ^ .der Hochzeitsgäste kamen in ihrer CIci&=
«b-Hk, grß/r ; Viele, besonders die Notabeln in Ober-
klen „fiL’ nt  Track und seidener Weste: ihre Damen
^ tö u»d ft r i ert  uach der neuesten Pariser Mode ge-

Uen ini Frack und seidener Weste: ihre Damen
Und . ikrt nach der neuesten Pariser Mode ge-

^ Hian ,F ten  * n ihren schwerseidcnen Reifröckcn,oamals trug , wie die Vianen einber.

Kreitz,e
trug, wie öie Pfauen einher.
lFortsetzung folgt.)

nerllwit aufö« Murg.
"ig des Staatssekretärs von Jagow.

^ n Wetter, am Ausgang eines stillen Wald-
nördlich der Stadt M n n z e n b e r g, in

^botterau, liegt abseits von der heutigeü
^thhT&tei yl„l.Akltvergesseu, der alteHerrcnsitz und die spä-

.„.tUfourg. Kuno von Münzenberg, Reichserb-
Uid-°kte stp raf in der Wetterau, ein „vir potens", be-

" Hauses "k>n er den Cisterzienfern die bisherige Burg
s du Arnsburg als Kloster anwies. In feier¬

licher Versammlung erfolgte am 16. Juli 1174 die Ncber-
gabc der Abtei an Gerhard, Abt von Eberbach im Rhein¬
gau, der als Vertreter des Ordens mit dem neuen Kon¬
vent erschienen war. 1774 feierte die Abtei in glänzender
Weise ihr scchshundertjühriges Jubiläum . Doch bald da¬
nach führte der Rcichsdepntationshanptschlntz 1808 ihre
Säkularisatioil herbei. Die Abteigcbäude fielen an einen
der Mttnzenberger Erben zurück zum Ersatz der verlorenen
Retchsnnmtttclbarkcit, und zwar an daS gräfliche Hans zu
Solms -Laubach.

Gestern, am 18. Juni , hatten Schloß Arnsburg und sein
weit ausgedehnter „Schloßbczirk" ein Festgewand angelegt:
in Tannengrün prangten die Gebäude und von den Zinnen
wehten Fahnen in Solmsschen und hessischen Farben . Der
Festschmuck galt der Vermahlung der Gräfin Luitgarde zu
Solms -Laubach (geboren 1873) mit dem Leiter unserer aus¬
wärtigen Politik , dem im 81. Lebensjahre stehenden Staats¬
sekretär Gottlieb v. Jagow . «Vrüfin Luitgarde ist eine>
Tochter des im Jahre 1000 verstorbenen bekannten Grafen
Friedrich zu Solms -Laubach, des eifrigen Förderers der
Landwirtschaftund Gründers des Gymnasiums zu Lanbach,
und der verstorbenen Gräfin Binrianne , einer geborenen
Gräfin zu Stolberg -Wernigerode. Die Braut ist somit eine
Urenkelin des 1822 verstorbenen Grafen Friedrich zu
Solms -Laubach, der eine bedeutende politische Rolle, beson¬
ders auf dem Kongresse zu Rastatt, gespielt hat, 1818 die
Oberleitnng des Lazarettwesens von ganz Deutschland
übernahm und als erster Oberpräsident der Rheinprovinz
um deren Neuvrganisation sich unvergängliche Verdienste
erworben hat. Die Gräfin ist außerdem die Cousine der
Grotzherzogin von Hessen und bei Rhein und der Land-
gräfin Karoline von Hessen sowie nahe verwandt mit dcr
gekrönten Dichterin, der Königin von Rumänien , deren
Vater, Fürst Hermann zu Wied, ein Bruder' der Groß¬
mutter der Gräfin gewesen ist.

Lebhafter Verkehr herrschte im Gebiet des sonst so
stillen Schloßbezirks, denn aus der Umgegend waren zahl¬
reiche Zuschauer zugeströmt. Es war ein Ereignis für die
Gegend. Am Abend des 17. Juni fand im Schlosse eine
Vorfeier statt, bei deren Schlüsse die Ruinen der einstigen
Abteikirche in bengalischem Lichte erglänzten.

Am Vormittag des 18. Juni vollzog der Standesbeamte
der Gemeinde Ebcrstadt bei Butzbach im Schlosse die stan¬

desamtliche Eheschließung, worauf um 1 Uhr der HochzeitS-
zng durch Sen Schloßpark seinen Weg nach der zu einem
Bctsaal nmgeschaffenen Vorhalle der einstigen Klosterkirche,
„das Paradies " geheißen, nahm. Nur die nächsten Ver.
wandten des Brautpaares waren zu der Feier geladen, so
die Brüder der Braut , die Grafen Wilhelm, Friedrich Ernst,
Karl, Georg Reinhard und Johann Albrecht zu SolmS-
Laubach, ihre Schwestern, die Prinzessin Elisabeth Reutz
j. L., Prinzessin Magdalene Neuß j. L. und Frau von
Schwertzell von und zu Willingshausen, sodann der Fürst
und die Fürstin zu Solms -Hohensolms-Lich, die Gräfin-
Witwe Emma zu Solms -Laubach, geborene Prinzessin zu
Nienburg und Büdingen, ihr Sohn, der minderjährige
Standcshcrr Graf Georg Friedrich zu Svlms -Laubach, der
Bruder des Bräutigams , Günther v. Jagow , Fiöcikommiß«
Herr auf Rühstädt, Erbjägermcistcr der Kurmark Branden¬
burg nsw.

Rach einem Orgclspiel und Gesang hielt Pfarrer N e -
bel von Lanbach die Tranrcde . Dann begaben sich die
HochzeitSgäste mit dem Neuvermählten Paare an der Spitze
unter Orgelspicl aus dem Bctsaal nach dem Schlosse zurück,
wo GratulationZconr stattfand, an die sich im großen
Svcisesaal das Hochzcitsmahl anrcihte . Während des
Mahles toastete der Schloßyerr, Prinz Wilhelm zu Solms-
Laubach, auf das Neuvermählte Paar . Gegen 6 Uhr reisten
die Neuvermählten nach Frankfurt , und von dort nach der
Schweiz, wo sic dreiwöchigen Ansenthalt nehmen.

Kleine Mitteilungen.
„Ha nn ib als Br au tsah  r t", ein Schwank für

ernsthafte Leute von Klabnnü, wurde soeben vom Berliner
Künstler-Theater zur Ausführung angenommen. Das
Stück erscheint im Bühnenvertricb von Erich Reiß Verlag.

Zur großen A u s ste l l u n g Düsseldorf  1918,
"H n n d e r t Jahre K u n st u n d Kult » r ", wird auf
dem NapolconSberg im Hofgarte» ei» vornehmes Cafä-
Restaurant errichtet. Die Bankommission der Ausstellung
hat jetzt beschlossen, daß diese Anlage nach den Plänen des
Architekten Fritz Fuß in Düsseldorf ausgcführt werden soll.
Architekt Fuß , ein junger Wiesbadener, ist bereits auf der
Deutschen Werkbund-Ausstellnng Köln 1914 als künst¬
lerischer Mitarbeiter von Professor Wilhelm Kreis best«
„Zechaus aus dem alten Fort " vertreten.
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i. Mainz , 18. Juni . Unglücks fall bei einer

Pionier Übung . Im benachbarten 04i n s h e im er
eignete sich heute früh gegen 10 Uhr bei einer militärischen
Uebung ein Unglücksfall , dem leider ein Menschenleben
zum Opfer fiel. Die Kasteler Pioniere hatten eine Pon¬
tonbrücke geschlagen, über die zuerst Maschinengewehrab¬
teilungen , dann Feldartillerie mit Geschützen rücken sollte.
Als ein mit sechs Pferden bespanntes Geschütz zwischen dem
3. und 4. Ponton angelangt war , wurden die Pferde un¬
ruhig und drängten nach der Seite . Die Brücke neigte sich
unter der schweren Last und die Pferde stürzten mit ^dem
Geschütz in den Rhein . Ein Artillerist  vom 27. Feld¬
artillerieregiment und zwei Pferde ertranken,  die
übrigen vier konnten wieder hcransgezogen werden.

'7) Rom Hunsrück , 37. Juni . B a n arbeite  r st r c i k.
Die Lohnbewegung der in der christlichen Gewerkschaft or¬
ganisierten Bauarbeiter des Hunsrücks hat nun doch zum
Streik geführt . Gestern nachmittag fand aus dem Land¬
ratsamte Simmern eine Vcrmittlungsverhandlung statt , an
der auch Gewerkschaftssekretär Schleicher-Frankfurt teil¬

nahm . Man kam zu einer Einigung,  wonach bei 10-
stttndiger Arbeitszeit ( l -7—1̂ 7) für Bauarbeiter 38 Pfg .,
für Hilfsarbeiter 34 Pfg . Stundenlohn gezahlt werden
sollten . Eine gestern Abend abgehaltene Arb eit er-
nersammluna  beschloß , an der Forderung , 40 Pfg.
Stundenlohn , festzuhalten  und heute Morgen ln den
Ausstand  zu treten . Der Kreishausneubau erleidet da¬
durch eine Unterbrechung , da nur noch 13 Mann Weiter¬
arbeiten . Am Bau des Realprogymnasiums , wo größten¬
teils Maurer aus der Limburger Gegend zu einem Stun¬
denlohn von 80 Pfg . beschäftigt sind, geht die Arbeit un¬
gestört weiter.
- O) Stromberg , 17. Juni . Verbotener Bau.  Dre
Arbeiten am Bau des Lchrerheims wurden aus polizeiliche
Verfügung einstweilen eingestellt , weil der von einem Köl¬
ner Baumeister entworfene , von der Rheinischen Baubera-
tungsstelle Düsseldorf nachgeprüfte nnd vom Bauamt
Kreuznach genehmigte Bauplan den gesetzlichen.Anforde¬
rungen nicht entsprechen soll.

Das Llnwetter vom 16. Juni.
Miehlen . Schon wieder wurde unser Flecken vom

Hochwasser hcimqcsucht. Ein schweres Gewitter zog am 16.,
abends 8 Uhr , über unsere Gemarkung und richtete im
Korn - und Kartoffelfeld vielen Schaden an . Das Bieh
mutzte von manchen Leuten umquartiert werden . Leider
kommt dies bei den nicht seltenen Hochwassern stets vor.
Die davon Betroffenen sind zu bedauern , da sie nicht
wissen, wo sie ihr Bich in Sicherheit bringen sollen.

Krenznach . lieber das im Nabetal erneut niedcrge-
gangenc Unwetter — das sttnfte seit fünf Tagen — kommen
aus den meisten Orten Meldungen über große Schäden
durch Hagel , Wasser und Blitz . Ter Sturzregen währte
über eine Stunde und bedeckte hier die Autzenstratzen mit
einer völligen Schlammdecke. Die Wassermengen wühlten
die Felder und Weinberge völlig aus und überschwemmten
alle Straßen nnd Plätze . Im W inte r burger Gebiet
fiel 38 Minuten lang dichter Hagel . Die Orte dieses Ge¬
bietes melden den Verlust der halben Ernte.  Die
Roggen -, Gerste - und Haferfclder sind zum großen Teil
verwüstet . Ebenso wurde das Obst massenhaft abge¬
schlagen. Auch in den meisten anderen Gemarkungen ist
der Schaden in den Weinbergen und auf den Feldern er¬
heblich vergrößert worden . In mehreren Fällen wurde
das Vieh im Stalle erschlagen.  In Gemünden
stand das Wasser so hoch, daß viele Häuser geräumt werden
mußten.

Köln . Im benachbarten Bcnsberg  wurde auf
freiem Felde eine Mutter  mit ihren beiden Kindern
vom Gewitter überrascht . Die Mutter und der
zehnjährige Knabe wurden durch den Blitz
getötet.  Der zweite , sechsjährige Knabe , der zehn
Schritte hinter den Beiden herging , erlitt nur leichte Ver¬
letzungen.

Zell a. d. Mosel . Auch hier haben die Gewitter vom
16. Juni schweren Schaden angerichtet . In zahlreichen
Weinbergen hat der heftige Hagelschlag die Rebstöcke
zerschlagen  und aus den Feldern die Saat vernichtet.

Stuttgart . Der Wasserschaden infolge der Unwetter
der letzten Tage ist in großen Teilen des Landes so stark,
daß von der Zentralleitung für Wohltätigkeit eine allge¬
meine Hilfsaktion  cingeleitet morden ist. — Fn das
Oberamt Bracken heim,  wo verschiedene Straßen auch
jetzt noch gesperrt sind, mußten zur Hilfeleistung Infan¬
terie aus Heilbronn und Pioniere aus Ulm entsendet
werden.

Gericht und Rechtsprechung.
-i- Strafkammer . Limburg,  18 . Juni . Der wieder¬

holt mit Zuchthaus vorbestrafte 32jährige Arbeiter Her¬
mann B . aus Heimbach hatte sich heute abermals wegen
schweren Diebstahls zu verantworten . In der Nacht zum
1. Mai d. Js . stattete der Angeklagte dem Pfarrhausc in
Eppenrod  einen Besuch ab. Er drückte eine Fenster¬
scheibe ein und stieg in das Pfarrhaus ein . Hier erbrach
er im Erdgeschoß sämtliche Behältnisse und durchwühlte
alles , er suchte aber vergebens nach Geld , tim nun nicht
umsonst gearbeitet zu haben , nahm er 2 Bibeln und 4 Er¬
bauungsbücher . Bereits am 6. Mai wurde B . in Ems ver¬
haftet / Heute erhält er abermals 4 Jahre Zuchthaus , auch
werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer
von 5 Jahren abgesprochcn.

Ein Spionage -Prozeß.
I « T o u l begann gestern der Pkozcß gegen den deut¬

schen Lehrer Theodor Bnrgard , der am 7. Februar unter
dem Verdachte der Spionage verhaftet worden war . Der
Prozeß wird unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt,
da eine Gefährdung der nationalen Interessen und der
Geheimnisse der nationalen Verteidigung befürchtet wird.

Sport.
Olympia Berlin 1916.

Das Interesse für die 6. Olympiade in Berlin macht
sich jetzt auch schon im Billett -Verkauf bemerkbar . Wie wir
erfahren , hat als erstes Land Schweden  sich zwei Blocks
und einen großen Teil anderer Plätze , im ganzen für . 1800
Personen Raum gesichert. Auch die Vereinigten Staaten
»on Amerika haben dicscrhalb schon Verhandlungen an-
geknüpft.

Internationaler Olympia -Kongreß zu Berlin.
Am Dienstag nachmittag beschäftigte sich der Kongreß

mit dem Antrag von Frankreich , daß beim Beginn der
Olympiade die Athleten aus die I a n d e s f a h lt e
ihre Amateur eigens chast  b e schw ö r c n sollen.
Gegen diesen Vorschlag äußerten Deutschland,  Eng¬
land und Schweden Bedenken . Im Prinzip wurde seitens
des Kongresses der Amatcnreid gebilligt , jedoch soll über
die Art der Ausführung »och weiter beraten werden.
Italien und Frankreich verlangen ferner Strafen für
ialjche Amateure , es wurde aber abgelehnt , über üicjc
Frage augenblicklich zu diskutieren.

Wiesbadener Zeitung Freitag , 19 . Funr 1914^

Tie Tegcl -Regatteu um den Preis von Belgien wur¬
den mit der vor Kiel  stattfindcnden zweiten Regatta fort¬
gesetzt. Der Wind , wehte anfangs nur schwach, frischte aber
zum Schluß wieder auf . Siegerin dieser Fahrt blieb die
Verteidigerin des Pokals „Ilse  IV " in 3 Std . 10 Min.
26 Sek . vor „Bajazzo lll " 8:11:08, „Nurdug IV " 3:11:27,
„Margarete " 3:11:53, „Schelm" 3:13:50, „Windspiel XIX"
8:14:05, „Petz" 3:16:27 und „Wawi III " 3:17:06.

o. Strausbera , 18. Juni . lPrivattclegr .j Tribünen-
Handicap 2300 M . 1600 Mir . 1. Graf A. Henckcls Washing¬
ton lH. Teichmann ), 2. Wintermärchen , 3. Kurmark . 8 liefen.
Tot . 21:10, Pl . 11, 11, 14:10. — Preis von Radebrück . 2200
M . 2400 Meter . 1. G. Nettes Sport III l-Hcath), 2. Lin,
3 Galazi . 10 liefen . Tot . 37:10, Pl . 19, 34, 37:10. — Forst-
Jagd -Rennen . 2200 M . 3800 Meter . 1. K. v. Tepper -Laskis
Galbolly sLt. Erbprinz zu Bentheim ), 2. Jeanne la Folle,
3. Fiddle String . 7 liefen . Tot . 21:10, Pl . 11, 11, 13:10. —
Strausberger Frühjahrs -Preis . 3300 M . 4000 Meter . 1, K.
v. Tepper -Laskis Gtabar (». Tucholka ), 2. Samkara , 3.
Bascavillc . 7 liefen . Tot . 22:10, Pl . 14, 16, 30:10. — Preis
vom Dachsberg . 2200 M . 8000 Meter . 1. G. Nettes Kann
doll sDodel ), 2. Hallen , 8.. Santois Cherry . 9 liefen . Tot.
19:10, Pl . 18, 24, 19:10. — Biesower Hürden -Rcnncn . 2200
M . 2800 Meter . 1. Fürst Hohenlohe -Oehringens Quod¬
libet tEdler ), 2. Lincolnshire , 3. Malta . 7 liefen . Tot . 29:10,
Pl . 12, 14. 12:10.

Longchamp, 18. Juni . (Privattelegr .) Prix de Mont¬
geroult 8000 Fr . 2400 Meter . 1. Baron E . de Rothschilds
Salicorne lO 'Neill ), 2. Arnedo , 8. Darlings Dam . 5 liefen.
Tot . 28:10, Pl . 23, 28:10. — Prix de Senailly . 8000 Fr . 1100
Meter . 1. L. Olry -Roderers Esmeir lBaudiguin ), 2. Pause,
8. Mandrin . 3 liefen . Tot . 17:10. — Prix de Lonran . 10 000
Fr . 2000 Meter . 1. I . de Forts ' Nestor III lO 'Neill ), 2.
Rond d'Orleans , 3. Gu4 de Roi . 8 kiesen. Tot . 69:10, Pl.
28, 24 :10. — Prix la Moskowa . 12 000 Fr . 4000 Meter . 1,
E. Deschamps ' Bangoven lM . Henry ), 2. Sundial , 3. Ca-
randor . 8 liefen Tot . 72:10. Pl . 39, 36:10. — Prix de Bictot.
10  000 Fr . 2000 Meter . 1. I . Rutqcrs L. Roys Ghlberti
lO 'Neill )/ 2. Frileux Hl , 3. Oued . 8 liefen . Tot . 20:10, Pl.
14, 18:10. Prix d' Jbos . 8000 Fr . 2400 Meter . 1. A. Au-
monts Härdie lM . Henry ), 2. Beillöe , 3. Autvur . 9 liefen.
Tot . 45:10, Pl . 19, 22, 18:10.

Luftfahrt.
Tödlicher Flicgcrunsaü.

□ Paris , 18. Juni . Der bekannte französische Milftär-
slieger Major Felix  ist auf dem Flugfelde von Char-
tercs tödlich  verunglückt . Felix probierte seit einigen
Tagen ein Flugzeug des russischen Konstrukteurs Si-
korski ans.

In MbbiimM  Des Juiftr SiMmn."
Ans Sonthn 1» pton  wird über den bereits gemel¬

deten Zusammenstoß des großen Lloyddampfers „Kaiser
Wilhelm ll ." mit dein englischen .Frachtdampfer „Jnee-
inore " noch folgendes gemeldet : Eine vom 17. Juni datierte
Mitteilung >wy Vertretern des Norddeutschen Lloyd, die an
Bord des Dampfers „Kaiser Wilhelm II ." gewesen sind,
gibt folgende Darstellung über den Zusammenstoß : „Kaiser
Wilhelm II ." wurde gestern Nachmittag 3,30 Uhr von dem
Dampfer „Jncemorc " angcrannt , und zwar während eines
dichten Nebels  etwa zehn Aieilen von St . Catharina 's
Points bei der Insel Wight . „Kaiser Wilhelm II ." blieb
etwa eine halbe Stunde auf der Stelle liegen und kehrte
dann nach Southampton zurück. Niemand ist verletzt mor¬
den. Alle Boote waren zum .Herablassen bereit gemacht
worden . An Bord herrschte keine Aufregung , nnd heute
Abend 11 Uhr befinden sich alle Passagiere in ihren Betten.

Das beschädigte Schiff wird heute Abend ins Dock ge¬
bracht werden , um morgen für die Untersuchung durch
Taucher bereit zu sein. Es war heute früh voiu Southamp¬
ton abgegangen und dürfte seine Reise nicht fort¬
setze  ii, sondern nach der Untersuchung nach Bremen
zurückkehren . Die Passagiere werden wahrscheinlich ans den
„Imperator"  gehen . Die „Jncemorc " traf den „Kaiser
Wilhelm II ." etwa mittschifts beim dritten Schornstein.
Das Wässer wurde d u r ch d i c Schotten » er h i n»
dert,  c i n zu  d r in  g en . Das Schiff leckt nur in einer
Abteilung . Der Kapitän hatte , sobald der Nebel s i ch
e i n st c l l t e, die Schotten schließen lassen,  um
für alle Fülle bereit zu sein. Das Schiff hat ein Leck unter
der Wasserlinie erhalten ; der Umfang der Beschädigung
kann aber erst durch die Untersuchung festgestcllt werden.
Weiter wird von den Passagieren berichtet , daß sich der
Bug der „Jncemore " und deren Anker plattgedrückt haben.

Die „Jncemore " ist ein Schraubendampfer von 3060
Tonnen und mar mit Getreide beladen , Sic gehört der
Rowanmore Dampfer -Gesellschaft in Liverpool nnd befand
sich ans der Fahrt vom Schwarzen Meere nach Antwerpen,

Der Kapitän des Dampfers „Jncemore " hat es ab-
gelehnt . sich über den Zusammenstoß mit dem Dampfer
„Kaiser Wilhelm II ." zu äußern . Es war keine Panik cin-
getretcn : die Rettungsboote wurden nicht ansgesetzt . Die
Passagiere des „Kaiser Wilhelm II ." gehen erst morgen an
Land.

Der Zusammenstoß der beiden Schiffe , der zwischen 4
und 8 Uhr nachmittags erfolgte , war sehr heftig . Bon . inter¬
essierter englischer Seite wird berichtet , daß die „Jncemore"
wegen dichten Nebels still lag : nach den Angaben der Leute
dieses Schiffes hätte es Warnungssignalc abgegeben und
wäre plötzlich von dem Bremer Dampfer überrascht worden.
Bon dem letzteren liegt bisher keine authentische Schil¬
derung vor , da gestern Nacht niemand gestattet wurde , an
Land zu gehen . Die „Jncemore " kam fast in sinkendem
Zustand  in Southampton an . Der „Kaiser Wilhelm II ."
ist weniger beschädigt, obwohl er unter der Wasserlinie ge¬
troffen wurde . Er hatte 1000 Passagiere nnd 840. Köpfe
Mannschaft an Bord . Die Disziplin blieb vorzüglich : von
der „Jncemore " wurde es bestätigt , daß keinerlei Panik
auf dem großen Dampfer wahrzunchmcn war . Die Mann¬
schaft. wurde zuerst an die Boote beordert , aber cs stellte sich
bald heraus , daß deren Ausbringen unnötig war.

Die Vorsicht des Kapitäns , beim Eintritt des Nebels
die Schotten schließen zu lassen, hat . wie es scheint, das Sin¬
ken des „Kaiser Wilhelm II ." und damit ein großes Un¬
glück verhütet . Es sollten daher alle Kapitäne verpflichtet
werden , bei Nebel sofort die Schotten schließen zu lassen.

Vermischtes.
Ein furchtbares Brandnnglück.

In Kiel  bemerkte in der Nacht zum Donnerstag um
8 Uhr ein Wachmann der Wach- und Schließgesellschaft, daß
aus dem Dache des Hauses Gas - Straße  4 :4 Ranch
emporstieg , worauf er sofort ' die Feuerwehr alarmierte , , die
in wenigen Nc.iiiu.tetz zur Stelle war . Aus alleNcF .cn .-
ftc r n d c s Ge bau des r i e f e u M e ns che ii ikm
Hi l f e. Do die beiden in Verbindung stehenden und ueben-
eiuandcrliegenden hölzernen Treppen des . HanseS bis zum
Dachstuhl hinauf in hellen Flammen ftanüeitz befahl ber
Branddirektor sofort das Heranrücken aller Rejernesalir-
zeuge und dienstfreien Leute . An zwei Seiten des Hauses

wurden Leitergänge emporgerichtet . Zuerst wurde ein
ges Mädchen , das in Flammen stand, gerettet . .Dutzeroev
wurden zwölf Personen mittels anfgerichteter Leitern dui
Fenerwehrleiitc gerettet . Als die Feuerwehrleute iw bre .
nendcn Treppenhausc vordrangcn , fanden sie unten eine
verbrannten Mann.  Wie cs sich später heraussteu 1
war es der Schmied Eilert , der im zweiten Stock als Ein
lieger wohnte . Er hatte das Feuer zuerst bemerkt und
Bewohner der unteren Stockwerke geweckt. Als er sichf®*. 7
retten wollte , ist er in den Flammen nmgckommen.
dem Dachboden wurden in einer Kammer ohne Feng
zwei vollständig verkohlte Leichen  gesunde -
Das Feuer wurde mit sechs Rohren bekämpft . Das
Rettungswerk vollzog sich in wenigen Minuten . Bon ..»e
Fcncrwehrleüten wurde Wachtmeister Eggers zw»
lich schwer verletzt.  Das verletzte Mädchen wurde ‘
das Krankenhaus übergeführt.

Wie die Alten suugen . . .
Unsere fünfjährige Lotte — so schreibt ein Leser der

„Tägl . Rundschau " — teilt mir neulich mit sehr .wichtm
Miene mit , daß sic eine notwendige Besorgung im Kam
Hanse habe. Auf die Frage , um was es sich denn ha^ *
lautete die Antwort : „Ein Stück Puppenseife ." Aha ! V .
war freilich dringlich . Also wir machten uns auf den
und fanden auch bas Gewünschte , wie es , etwa
Pflaumenkerngrötze , in den Kaufhäusern zu
Mein Anerbieten , den namhaften Betrag von drei 4>1^
nigcn dafür zu zahlen , lehnte Lote „höflich, aber kühl .
„Nein , danke!" ab, zog ihre eigene , kleine Geldbörse »
nahm mich nur in Anspruch, soweit es sich um die "
nerische Richtigkeit des Abzählens der drei Pfennige »
deltc, worin sic noch nicht ganz firm ist. Als otte| " -z
war , sagte sic zu der Verkäuferin , beinahe ein bißchen »
oben herab : „Bitte — wollen Sic mir da§ nach ■y“
schicken!"

Gehorsamsverweigerung eines österreichischen Reservist^
Als am Mittwoch 200 Reservisten aus JungbunzG-

nach Tirol abgehcn sollten , verweigerte der Reservist «
boda den Gehorsam nnd verbarrikadierte sich in der M»
schastsstube, nachdem er sich mit 50 Laib Brot vcrprovi " {
tiert hatte . Er drohte , er würde jeden , der sich der ^ „
nähere , erschießen. Aus Beschluß des Vorgesetzten
die Feuerwehr herbetgeholt , welche das Zimmer ü v
Wasser zu setzen begann , während aus dein Korridor Nca
schäften mit anfgepflanztem Seitengewehre Sutffi cu bei)
nahmen . Als das Wasser im Zimmer etwa ft# Meter
stand, stürzte Swoboda mit erhobenem Revolver aus
Türe , ein starker Wasserstrahl ins Gesicht warf ih«
zu Boden , wobei er sich durch den losgehcndeu Ren»
selbst verletzte . Swoboda wurde dann überwältigt uno
fesselt ins Krankenhaus gebracht.

Eine Guillotine wird gesucht. gyt
In einiger Verlegenheit befinden sich seit kurzer ^

die Richter der Stadt Moercl im Kanton Wallis ln .,
Schweiz. Vor dem Distriktsgericht von Moerel wurde 1 e{{

lich ein Mann namens Maag zum Tode verurtetU, ^ ^

I

llllj AT.11v .yiuiui uumuiv „vtuuy o 4*4*1 rx/jtlP 1'
er einen Nachbarn ermordet hatte . Mildernde i>"l>^ p
konnten den Verurteilten nicht zugebilligt werden, - gbÄ ''
bleibt nach dem Gesetz des Kantons Wallis nichts .-esise
als die Todesstrafe zu vollziehen . Dies ist aber
einfach, wie es scheint. In sämtlichen anderen
der Schweiz ist die Todesstrafe abgeschafft, und nur „je
kennt sie, aber auch nur im Prinzip , da Tvdesnrtecl ^ j„e
gefällt werden . Infolgedessen existiert auch keine . t«
im Kanton Wallis , und die Richter von Moerel
Verlegenheit , wie sie an dein Mörder Maag ^as „ " ejn(
urteil vollstrccken sollen . Man dachte schon daran, tf 011
Guillotine ansznleihen , aber zu diesem Zwecke
sich an Frankreich wenden , was aus , politischen ? /,yit^
gründen doch nicht gut möglich ist.̂ Einstweilen levi ^ ĵ^c
iolchen Umständen der znm Tode Verurteilte .lustig ^ jui
und hosst, daß er mangels einer passenden Guillon
Kerker von Moerel hundert Jahre alt wird.

Kurze Naairichten.
_ dnetcr nerhastet . I

der Gemeindebevollmächtigte Rechtsanwalt Karl
Ein Stadtverordneter nerhastet . In K i I s ' u g^ jxjii-

. . r Oicmeindebevollmächtigtc Rechtsanwalt Karl ~
Vorsitzender der Zcntrnmspartei , unter dem Vero»
Unterschlagung verhaftet worden . . .. . . itif'

Eine Mordassärc . Man nieldct aus C h r ^ esl̂'
Ter bekannte Rechtsanwalt Oskar Ström wurde
ner Straße von dem Großkaufmann Nieborg « .ms

ggi <
Der Täter wurde verhaftet . ?lnf der Polizeiwache : pW
an , daß er die Tat mit voller Uebcrlegung ausgefn » „pW
Man nimmt an , daß Nicborg in plötzlicher Geistc'- -
heit gehandelt hat.

In der Senkgrube erstickt.
sich in einer Villenkolonic bei Budapest  kreig :

Ein tragischer Unf^ Del
z II d a p e st ereigue - p

Fabrikdirektvr Keresctes und eine in seinem p  ii
dienstctc Magd stürzten in eine Senkgrube , und
Hilfe gebracht werden konnte , waren sie erstickt. E>>'

Suffragettentaten . Alan meldet aus L o n d ^ jivc
Suffragette hatte sich an die Statue Wellingtons . yi
der Börse angekettet . Sic konnte von den PoU «^ ,j idk
mit aller Mühe losgelöst und ans die Polizei 8*0 M
den. Das Publikum nahm gegen sie eine öedro i
tung an und die Polizei hatte Mühe , sie vor
lungcn zu schützen.

Freiherr von Mirvuch amtsmiive. »er
Wie das „B . T ." hört , wird der OberhofnV .i ^ ^ B

iscrin , Freiherr von Mirbach , int nächst ^ ^0̂
s Altersrncksichten seinen Posten ansgeben,
ger ist ein Bruder des Kriegsministers ^ te  ^
lkcnhann , der als militärischer Erzieher „ys
uzen und des Prinzen Eitel Friedrich t» '
ehen.

Etwas Besseres
für die Zahnpflege

giebt es nicht !
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Zer„Wahre Jacob" verurteilt.
Die Stuttgarter Strafkammer hat gestern den Redak-

' tUl  des sozialdemokratischenWitzblattes der „Wahre
Mcob", den württembergischen Abgeordneten Heymann,
^zey Beleidigung des preußischen Landtagsabgeoröneten
. *• Geigalat zu 30Q Mark Geldstrafe bczw. 1 Monat Ge-
""Snis und Publikationsbefugnis im „Wahren Jacob"
^ „Memeler Dampfboot" verurteilt . Gegenstand der
^leiöigung war ein im „Wahren Jacob " erschienenes
Spottgedicht, in dem Abg. Heymann im Anschluß an eine
^ preußischen Abgeordnctenhause im Jahre 1912 gehaltene
, des Dr . Geigalat gegen die Prostitution demselben
Ep Vorwurf machte, daß er selbst übelbeleumundete Nacht-

^ âle in Berlin besucht habe. Der Abg. Dr . Gaigalat hatte
baß er diese Lokale zwecks sozialen Studiums be¬

acht habe.
^ Selbstmord eines Marinemalers.
-" r langjährige Präsident der Münchener Kunstge-

"ksenschaft, Professor Ritter von Petersen, der bekannte
. ^ inevraler, hat sich Mittwoch nacht im Büro der Kunstaus-
^llung erschossen. Der Künstler sollte sich in nächster Zeit

Augenoperation unterziehen. Er hat die Tat aus
vor Erblindung begangen. Der Künstler stand im

^obensjahre.
zum Attentatsversuch aus den zaren.

> Äus Paris  meldet uns ein Telegramm : Die Mel-
, pge» von dem glücklicherweise verfehlten Attentat gegen

Sonderzug des Zaren sind hier erst durch Berliner
^peschen bekannt geworden und riefen begreiflicherweise

"ßes Aufsehen hervor. Hiesige sonst gut informierte
und auch die russische Botschaft hat keinerlei Nach-

erhalten. Nach den letzten Meldungen sollen nur 3
^rsvnen verwundet und nur der Lokomotivführer getötet
tj*' Man hat auch hier allgemein die Ueberzeugung, daß
. um kein zufälliges Ereignis , sondern um ein wohl-
^ "ereitetes Attentat handelt.

3rr den albanischen Wirren.
Die Malissorcnnicderlage.

^ ELie uns aus D u r a z z o gedrahtet wird, forderten
Gerung und Kontroll-Kommisfion die schleunigste Aus¬zug der Seeleute aller Nationen vor Durazzo.

Die Verrätcrci in Durazzo.
einem Telegramm aus Wien  ist der Verrat des

^Nischen Obersten Muriechio erwiesen. Man fand den
hlx

genommen,

■ff« für seine Lichtsignale an die Aufständischen,
in R. re  Freunde Essad Pascha's wurden neuerdings hier

weil sie mit den Rebellen in Der- |

Noch keine Entscheidungvor Durazzo.
Wie der Berliner zuständigen Stelle gemeldet wird,

dauert der Kampf der fürstlichen Truppen mit den Re¬
bellen weiter fort, ,ohne daß es bisher zu einer Entschei¬
dung gekommen ist.

Albanische Berstärkuugcn im Anmarsch.
Einem Telegramm zufolge ist Prcnk Bibdoda mit 1209

Miriöiten von Alessto nach dem Süden aufgebrrsihen. Wei¬
tere Streitkräste folgen ihm. In Durazzo ist nach der Nie¬
derlage kein Rebell cingedrungen. Oberst Nahauys , der
seinen toten Landsmann in Durazzo ersetzen soll, ist non
Venedig nach dort abgereist.

Fürst Wilhelm tot?
Wie uns ein Telegramm aus Berlin  meldet , lief an

der Mittagsbörse in Berlin und Wien das Gerücht um,
Fürst Wilhelm sei tot. Bei den Angehörigen des Fürsten
in Neuwied ist bisher keinerlei Bestätigung dieses Ge¬
rüchtes cingctroffen. Allerdings stammt die letzte Nach¬
richt des Fürsten ,nach Neuwied vom Mittwoch Abend.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Neichs-Getreiöestatistik.

Die Vorbereitungen für eine amtliche statistische Auf¬
nahme der Vorräte an Getreide und Erzeugnissen der Ge¬
treidemüllerei sind, wie uns unser 1 Korrespondent schreibt,
soweit vorgeschritten, daß in nächster Zeit die erforderlichen
Zählpapierc den Ortsbehörden zugehen werden. Die Sta¬
tistik wird auf Beschluß des Bundesrats am 1. Juli  aus¬
genommen.

Industrie.
ch Vom amerikanischen Eisenmarkt. N e w - D o r k,

17. Juni . Nach dem Bericht des „I r o n A g e" findet der
Umsang der Besserung am Eisenmarkt  eine ver¬
schiedene Beurteilung . Im Juni waren die niedrigsten
Stahlpreise seit Jahresbeginn zu verzeichnen. Die Werke
nehmen zu den bestehenden Preisen nur Aufträge für so¬
fortige und demnächstige Lieferung an. Für spätere Liefe¬
rungen verhalten sie sich dagegen ablehnend. Aus dem
mittleren Westen wird eine leichte Besserung des Eisen¬
marktes gemeldet. Für südliches Roheisen zeigte sich in der
Berichtswoche eine etwas stärkere Belebung, die auf die
niedrigeren Preise sowie auf den größeren Bedarf zur
gegenwärtigen Jahreszeit zurückzuführen ist.

Weinzeitung.
T. Winkel, 17. Juni . Eins der besten Weingüter der

hiesigen Gemarkung, das Weingut der Herren Carl Dö¬
ring  Erben , ist verkauft  worben . Das Haus und die
Wirtschaftsgebäude erbrachten 28 990 Mark. Füx den
Weinberg in der Lage „Oberberg" wurden 16 990 Mark, im
„Gutenberg" 19 990 Mark, im „Eckenberg" und „Ensing"
8999 Mark, usw., angelegt. Das gesamte Weingut hat einen
Wert von rund 199 909 Mark. Die Höchstpreise stellten sich
sür die Rute Weinbergsland auf 69 Mark und für die
Rute Ackerland auf 32 Mark. _ _

und im Zusammenhänge damit zeigte sich bei Beginn des

IsiegrauMdie trabet« .
Berlin , 18. Juni . Die Meldungen aus Albanien und

die unverändert anhaltende griechisch-türkische Spannung
haben von neuem zu einer Beunruhigung Anlaß gegeben,

Z>
Verkehrs vorwiegend Angebot.

Hierunter hatten in erster Linie die gestern gestiegenen
Montanwerte zu leide». Bochumer stellten sich um 1 Proz .,
Phönix um % Proz . niedriger , während sich die sonstigen
Veränderungen auf Bruchteile eines Prozents be¬
schränkten.

Russische Werte anfangs niedriger , erholten sich aber
bald im Anschluß an die Festigkeit der Petersburger Börse.

Diese Besserungen trugen im Verein mit der ruhigen
Haltung Wiens dazu bei, den hiesigen Kursstand zu stützen.
Die Spekulation verhielt sich durchweg abwartend und
von außen her zeigte sich keine Beteiligung am Geschäft.
Die Kursschwankungen hielten sich daher bei minimalen
Umsätzen auch im späteren Verlaufe in sehr bescheidenen
Grenzen.

Eine recht schwache Haltung zeigten Lombarden, die
11- Proz . einbüßten, Paketfahrt besserten ihren Stand um
% Proz ., Hansa um 1% Proz ., während Lloyd Vs  Proz.
nachgeben mußte.

Tägliches Geld 2J4 Proz . und darunter . Privatdiskont
3Vs  Proz ., lange Sicht 2% Proz . (gestern 81k bzw. 2% Proz .j.

fperlitt , 18. Juni . 8 Uhr nachm. Nnchbörie.  Kredit-
aktien 189 62. Handelsgesellschaft 159.25 Deutsche Bank 238.75
Diskonto-Kommandit 186.25. Dresdener Bank 148.75. Staats¬
bahn Canada 197.87 Bochumer 220.75 Laurahütte 148.12
Gelsenkirch cn 181.25 Harpener 177.75

Frankfurt . 18 Juni - Effek  ten -Sozi e tä t. Kredit-
Aktien 190.— Staatsbahn 159.— Lombarden 17.87 Diskonto-
Kommandit 186,12 Gelsenkirchen 181.87 Laurahütte
Ungarn Italiener . Türkenlose —

Parts.
3proz.Rente
3proz. Italiener
4proz. Russen kons. I u I
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose .
Metropolitain
Banque Ottomane
Rio Tinto
Chartered
Debeers
Eastrand
Goldfields
Randmines

Behauptet.
Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.

84.95 84.75
97.19 97 10
89.59 89.10
89.79 89.30
81.35 80.80

200— 198-
522- 519.-
614.— 608-

1723.- 1724-
21.— 21.—

416.- 417-
42.— 45—
54.- 54—

150— 152-
flau.
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Linon-Blusen
unter Preis

handgenäht
handgestickt

sowie

obil-Centrale
^t ^ '^ baden , Bahnhofstrasse 20.

’ ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft

^ agenpark 62 Automobile.
e8ante Luxusautomobile in vornehmster Art

^ Tou Unc* jeder gewünschten Zahl,
e *̂> Stadt-, Besuchs-, Hodizeits- u. Theater-

^rten bei billigster Berechnung.

% “Taxameter,
n' Automobil -Centrale 6160 - 6161 - 6162.

^ en  höchster Herrschaften, Staats-, Kommunal

alle eleganten

Batist-Kleider
bedeutend unter Preis

H. STEIN
Wilhelmstr . 30. 1397

Ät - , prima Hammelfleisch
Brust Pfund 70 Pfg. 1368

seiet«»«9o.Hiebet et Scfycttitp

ßarl Semiller
Grotz-Vamps-Wäscherei

Hahn Wiesbaden
(Taunus ) Schwalbacher Str . 10.

Spezialität:Ratz-u.Gewichtswüsche.
Naßwäsche per Pfund 10 Pfg. (trocken gewogen).
Glatte Wäsche, schrankfertig, per Pfund 14 Pfg.

Uebernahme vonHM-, Pensims- iini>PrimiMe
Neuwäscherei sür Damen- unft Herrenwäsche.
Garantiert ohne Chlor. Große Rasenbleiche.

Sachgemäße und schonendste Behandlung- 1962

Köllig!. Mchner Porzellan
Moderne Vauer -Dekore

Meißner blau Zwiebelmuster
empfiehlt zu den billigsten Preisen
izgo C. ttnoth , Wilhelmstr. 8.

» .133

Vertreter : «cd. Reinmuth, Luisenstrasse 49, Telefon 4183. -



Königliche Schauspiele.
Areitag, 19. Juni , abends 7 Uhr:
81. Vorstetzung. Abonnement D.

Krieg im Frieden.
Kustspict in ö Akten von G- von

Moser und F. von Schönthan.
Heindorf, Rentier Herr Lehrmann
Mathilde, seine Frau

Frau Hcydeckera. G.
IN » EtvöS, seine Verwandte

Frl . Schrötter
Agnes Hiller, ihre Gesellschafterin

Frau Bayrhammcr
Henkel, Stadtrat Herr Anbriano
Sophie »dessen Fra » Frl . lkarlsen
«lsa, deren Tochter Frl . de Bruyn
von Sonnensel», General

Herr Zollin
Kurt von Folgen, Leutnant bei

den Husaren, dessen Adjutant
Herr Albert

Ernst Schäfer, Stabsarzt
Herr Schwab

von Retf-Retslingen, Leutnant
der Infanterie Herr Herrmann

Paul Hosmetstcr, Apotheker
Herr Schnc.cweih

Franz Konnecy, Bursche bet
Folgen Herr Legal

Martin , Diener, Herr Spieß
Anna, Köchin, Frl . Koller
Rosa, Stubenmädchen

Frau Wetkerth
(Bet Helndorfs

Die Handlung spielt bei Heindorf:
tm dritten Akte bei Henkel in einer

Provinzialstadt.
Spielleitung: I . V.: Herr Legal.

Ende nach g.8v Uhr.

SamStag, 20.: Der Graf von
Luxemburg.

Sonntag , 21.: Oberon.
Montag, 22.: Krieg im Frieden.

Residenz-Theater.
Freitag , 1«. Juni , abends 7 Uhr:
Gastspiel des Trianon -ThcaterS i»
Berlin unter Leitung von Hans
Junkermann mit Julia Scrda in

der Hauptrolle.
Neuheit! Neuheit!

Wenn Frauen reisen.
sLa pari du seu.s

Lustspiel in 4 Aufzügen ». Mouezy-
Eon und Nancey.

Roger de Chantenay
Hans Junkcrmann

GInettc, seine Frau Julia Scrda
JulcS Rognctte, deren Cousin

Fritz Spira
Montigny-Marlottc

Aenderhn Lcbins
Marise, seine Frau Ella Marschall
Denise Rolland Olga Limburg
Tanneron Hans Stock
Mme. Grisolle Jda Weih
Dolores Lotte Spira -Andresen
Lydic Grete Nordegg
Francois Werner Hcckmann
Nelusko Gustav Mcycrhofer

Ende gegen 8.80 Uhr.

Samstag , den 20. Juni x. Sonn:
tag, 21.: Gastspiel Hans Junker,
mann u. Julia Serba mit En¬
semble vom Trianon -Theater tn
Berlin.

Rurtheater.
Freitag , Iv. Juni , abends 8 Uhr:

Gastspiel-Zyklus des Wiener
Residenz-Ensembles.

Direktion: Egon Brecher und Hans
Sonnenthal vom k. k. prtv. Joscf-

städtcr Theater in Wien.
Die Moral der Fron Dulska.

sMoralnost Pani DnlSkies.s
Komödie in 8 Aufzügen von Ga-
bricle Zapolska, für die deutsche
Bühne bearbeitet von Julie Gold

banm. Regie: Egon Brecher.
Frau Dulska Erna Griina
Herr Dulska, ihr Mann

Anton Lechner
Henryk, beider Sohn Herm. Bläh
Wanda, LieSl Römer
Melja, Sabine Htldcbrandt

sbetder Töchter)
Frau JanowSka, geh. Dulska

Marianne von Kllngcnberg
Eine Dame Annn Tchittcnhelm
Hanka Beate Seldors
Fra » Tadrach, Wäscherin,

Hanka'S Patin Tilly LarSka
Ort der Handlung: Eine Provinz

stabt. — Jett : Gegenwart.
Ende nach 10.8» Uhr.

Samstag , 20.: Das letzte Abenteuer
deS Sherlok Holmes.

Hotel - Restauration

„TANNENBUR6“
Pension

bei Wiesbaden in unmittelbar.
Nähe d. Waldstation „Eiserne
Hand“, 410 m ü. d. M. Bahn¬
strecke der Bäder Wiesbaden,
Schlangenbad , Sehwalbach.

Telephon Nr. 8. Elektrisches Licht.
Garage . — Prospekte.

Angenehmer Aufenthalt für
Sommerfrischler.

Unvergleidilidi schöne Lage
inmitten d. üppigsten Tannen-

und Buchenwälder . iWs

Kurhaus
Villa Iägerheim
b.Sabn i.T.,420Mtr. ü.M., liegt
in gr. varkart. Garten, welcher
direkt in den Wald übergebt.

staubfrei!
Hach- u. Liegekuren umiber-
n. Anerkannt gute Ver-
mg. alleDiätkiiren, auch für
etifer. Frau W. Fröhlich,

langjäbr. Besitzerin.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnrean)

Freitag , 19 . Jnni:
Vormittags 11 Uhr :

Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

. Ouvertüre zur Oper „Indra“
F. v. Flotow

2. Ballettmusik aus der Oper
„Teil “ G. Rossini

3. Schöne Erinnerungen ,Walzer
M. Kolb

4. Aubade Printaniöre
P. Lacombe.

5. Potpourri aus der Operette
„Gasparone “ C. Millöcker

6. Marsch tartare L. Ganne
Nur bei geeign . Witterung:

Mail -coadi -Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4 Uhr:
A l(oiiit «»nicnt *- liorsr .en

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

diebische Elster “ G. Rossini
2. Waldesflüstern , Charakter¬

stück A. Czibulka
3. Fantasie aus der Operette

„Der Mikado“ A. Sullivan
4. Gross Wien, Walzer

Joh . Strauss
5. Ouvertüre zu „ Des Wan¬

derers Ziel“ F . v. Suppd
6. Fantasie aus der Oper

„Troubadour “ G. Verdi
7. Ballettmusik aus der Oper

„DerProphet “ G.Meyerbeer.
Abends 8 Uhr i. Abonnement:

So !ist en -Abend
des Städtischen Kurorchesters
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt . Kurkapelimeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Mignon“

A. Thomas
2. Valse caprice A. Rubinstein
3. Bailabile di Concerto für

Flöte G. Briccialdi.
Herr H. Wellner.

4. 1. u II. Satz aus dem A-moll-
Konzert für Violoncello

G. Goltermann
Herr M. Sdiildbach

5. Erinnerungen an Gotr.a, Bra¬
vour -Polka für Trompete

Ew. Dietzel
Herr Ew. Dietzel

3. Introduction und Rondo ca-
priccioso für ViolineC. Saint -Saens
Herr Konzertm . A. Sehiering

7. Einzug der Götter in Wal¬
hall aus dem Musikdrama
„Rheingold “ R. Wagner

Neroberg.
Freitag , den 19. Juni i

MltätigIrc!fs<Konzert
zumBesten des „Invalidendank“,
ausgeführt von der Kapelle des
Füs .-Regts .v. Gersdorff (Kurh.
Nr. 80) unter Leitung ihres
Ober - Musikmeisters Herrn

E. Gottschalk.424(1
Eintritt 30 Pfg. Anfang4

1388Uhr.

herzliche Bitte!
Einem noch jüngeren Mann

ILanbm.) meines Kirchsvicls.
der mit seiner Frau und seinen
6 Kindern in reckt ärmlichen
Verhältnissen lebt, ist in den
letzten Tagen von seinen beiden
Kilben, die ibm zugleich als
Fabrkilbe dienten, vlövlick eine
verloren gegangen. Das ist im
Verlauf nur weniger Jahre be¬
reits die vierte Kub. Wer ist
bereit, den Schaden wieder
etwas mit ausznglclchcn und
dem Betreffenden zu einer an¬
deren Kub zu verbellen?

Gaben nimmt gern entgegen:
Strinz Margarcibac. Post
Weben. Taunus,
18. Juni 1914.

i88ö E. Sckilv. Psr.

Zur
M Bekämpfung von ■

v | / Haarausfall,Schuppen , WF
M Jucken der Kopfham 0
" verwende » Sie nut s

Dehawa
Die Kopfnerven werden nicht
gereizt , sondern nur die Haar»
papiilen mild zu neuer
Tätigkeit angeregt . Wöchent¬
lich 2 —3 mal sanft tn die
Kopfhaut einreiben , daher
sehr sparsam tm Verbrauch.
Dehawa-jenawa-

Haarnährstoff
bildet ein Schutzmittel gegen
Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten ^ Haar¬
ausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich _
und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten
SpritzverschluB.

Dehawa Ist ärztlich ausprobiert
und empfohlen,

rte 1sp-Fl. M. 2.—u.4 .—.
Depots : 271

Drogerie Otto Siebert, am Schloss.
Drog.Machenheimer.Bismarckrg.l.
DrogerieW. Graefe, Webergasse
Viktoria-Apotheke, Rheinstr. 45.
Drog. Bruno Backe, Taunusstr. 5.
Drog. Otto Lilie, Moritzstr. 12.

Mhmdste,
der Schönheit
^ibt es in allen Lebenslagen und Gesellschafts¬
klassen. Die Schönheit geht mit einem Frei¬
brief durch die Welt , überall werden die
mit Schönheit gesegneten Menschenkinder
mit offenen Armen empfangen . Eines der
wichtigsten Attribute der Schönheit  ist der
reiche tadellose kfaarschmuck,  gewissermaßen die
Krone der Schönheit.  Seien Sie darum
eifrig bedacht, Fhr ihaar zu pflegen  und vor
schädlichen Einflüssen zu bewahren.  Sie tun

dies nachdrücklich und erfolgreich  mit

Br.Dralle 's
Birkee -Ma&iirwcisser

Ein edles,  ans wichtigsten natürlichen Bestandteilen
hergestelltes Haarwasser. Lernen Sie einmal die
wunderbar belebende Wirkung  der Einreibungen
mit Dr. Hralle's Virken-Wasser kennen, so werden
Sie überzeugter Anhänger dieses einzigartigen Mit¬
tels, das Ärzte und Laien loben und anwenden.
Es ist ein Kcind der Kopsschuppen und Haarkrank¬

heiten  und regt den Haarwuchs kräftig an.
Käuflich in Drogerien. Parfümerien, Friseurgeschäften sowie in

Apotheken. Mark 1.85 und 3.70.

Wm IliBi) fiiiüMiii,
Frankfurter Strass « 22.

Schöne Lage, Garl .,Bäd.,E !eklr.
Licht. Telei.3172. Frl . J.  Forst

Versuchen Sic meine Teckuchen.
Pfd. 2 Jl.  Konditorei lt. Cafe
Hermes. Luiiciistrabc 49. 647

Damenbart
lästige Haare an Händen und
Armen werden leicht , schmerz«
und gefahrlos in einigen Minuten

entfernt mit
Rino-

Depüatorium
Dieses EnihaarungSputver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt.

Greift die Haut nicht an.
Flacon Kk. 1.26.

Nur echt mit Firma:
Rich. Sehubsrt&Co. Q.m.b.H.Weinböhla
Depot « .

Drögens Siebert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr. 16.
Drogerie Backe, gegenüb.Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr. 12.
Schützenhof-Apotheke, Langg. 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr. 45.
Drog.Machenheimer,Bismarder. 1.
Nero-Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A.Jiinke, Kais. -Friedr.-R.30.
Drogerie 1A.’. Graefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr. 101.
Drogerie Alexi, Michelsberg 9.
Drog.W.Geipel, Bleichstrasse 19.
Orog.J.Minor,Sdiwalbach.Str.49.
Drog. C. Portzehl, Rheinstr. 67.
Drog.J.Roos Nf.,Wagemannst.ö|7
Drog. R- Sauter, Oranienstr. 50.
Drog. F. Sperling, Moritzstr. 24.
Drog.Tli.Wachsmuth,Emserstr.64
Drog. C. Witzei, Midieisberg 11.

Wer seine

Ijesund und widerstands¬
fähig erhalten will, trage
im Stiefel meine nadi
Prof .Lange licrgestellten

Fuss-Stiitzen

Fcinburgeriiche, jüngere
Köchin

weiche auch etwas HauSarb. mit
übernimmt, zu einzelner Dame
gesucht. Sansmädchcn vorb. Nur
solchem. gut. Zeug«. wollen Off.
u. H. 393 a. d. Verl. d. Wiesbad.
Zeitung einreichen. *2148

HJIIr. KaulMKMter
sucht Stellung zum 1. od. 15.
Juli als Stütze in beii. Haus¬
halt. wo Dienstmädchen vorb.
In allen Hausarbeitenbewan¬
dert. kinderlieb, muiik. iKlav.i.
Familicnaiischl. Beding, Geil.
Off. er>v. unter P. 10(1 vostl.
Alzen INbcinbeffeni. *2i»2

Durchaus

typistii
Diktat in die Maschine» sucht
während ihrer freien Zeit

schriftlicheMMWigiiliz.
Angebote unter A. 605 an die

Expedition des Blattes. 1285
genial « Errungenschaft für

Syphilitiker.
| Aufkl Brosch . 3  Ob .rascheu . j

grühill .Heilung » ILUnterlelbs-
' leiden , ohns Berufsstör ., ohne

Rück fall ! Piskr .verschl . M.1.2C.
| Spozialarzt Dp. med .Thlsquen ’s

Biochemisches Heilverfahren,
Frankfurt a . Mnln,  Krön-

[ prinzenstr . 46 (Hauptbahnhof ),
J Kein , ü . Sachsenhäusen 9,
I BerlinW . 8 , Leipzigerstr .108.

Wir suchen zum 1. Juli
oder später für unsere kauf¬
männische Abteilung
1 Lehrling

aus achtbarer Familie . Es
wollen sich nur Bewerber mit
besserer Schulbildung melden.

Lerlags-Austalt
Rikolasstr . 11. *»/u

Freitag, 19. Juni

Bad Langenschwalbach.

Hotel Loellenho!
Altrenommiertes Familien- und Touristenbaus, mit eig- arm J#
Park, gegenüber dem Kgl. Badebaus gelegen. —Restaural
jeder Tageszeit. Sehr mätzige Preise. *.{,
1189 Direktion Dietrich, vorm. Berliner̂ .

Hotel Malepartus

Es finden 22 Rennen statt.

Tribüne: Für Samstag:
„ „ Sonntag:

Preise der Plätze zur Regattai ,
Vorverk. J (. 1 .50 a. d. Kasse . -

I. Platz:

Platz:

beide Tage:
Samstag:
Sonntag:
beide Tage:

M  2 .50
M  3 .—
M 0 .80

1-—
Ji  1 .50

n
5 *■'

y0I*laiz: ., Samstag : 30 Sonntag : 50 .
Kinder haben zur Tribüne und I. Platz mit Kar

I. resp . II. Platz Zutritt.esp . II. Platz Zutritt.
Vorverkauf in Wiesbaden bei : D. Frenz G-JPW!

Annoncen - Expedition , Taunusstrasse 7, Walter f .v
Zigarrenhandlung , Wilhelmstrasse 56.

Sumpf - und
Landschildkröten

1,78

sowie alleArten Aauarien-u.Trr-
rarirn-Tiere emv-ieblt

Gg . Eichmann
Zoologische Handlung 1350

Maurrgaffe3-S. Teiefou 305«.

G Spezialkur geg ^ i
Haut- und

Geschlechtsleid cn'
Mannesschwäch*

Dr. Wagner , Arzt,
um  Schu6terstrasse

Sundr werben«esib̂AAfumertu. gewaschen.
ftrrtfic 18. Mtb. Partẑ >-m

8 MWMjcheil
A. ist am 15. JuN'-ächsslU

. . . . . -n öfirma: „Rvffelu. E>c- ^
Gustav öftcl“ mit dem Sitz in Wiesbaden eingetragen roo

In unser Saiideisrcaister Abt.
der unter Nr. V82 eingetragenen Firma:
do
I
us "Handclsgcs'äätt "mit ' der' SirmaV' die' wzwWen w

IN a„s die Gesellschaft, mit beschranrw4
tn*Sirnta " »<Shelo’BeioiiHwstkn"MriL "vormals
Gesrllschast mit beschränkter Haftung zu Wiesbaden
in Wiesbaden übergegangen ist und zwar unter AU"

"m  d-s
«Hetn Wiesvaoen»vergeganaeum uim sivm. 'i“nbciiro

ÜcbergangS der ausstebenden Forderungen und vorva»
schäftsschnlden. E-

Sodann ist am 15. Juni 1914 in unser Hanbeisreall" JL,
287 die Gesellschaft mit beschrankter Hastuna in »
Beton-Psottcn-Fabrik. vormals Gustav JstH. Gc ci iMâ dci,
schränkter Haftung in  Wiesbaden mit dem Sitz m
getragen worden und daselbst folgendes vermerkt nwr ĝjl m

Der GesellschaftSvertraa ist geschlosten am
abacändcrt am 12. Juni 1914., Kündigung der °
ieden Gesellschafter zulässia nnt Srist von 6 Monaten
auf da? Ende eines Geickaitsiabres: sie ist wabreno°
Gcschüftsiabre ausgeschlossen, solange der Remnewini t,VUUMUUUWIUWAViiuvHriuiivi .w.p rlvi * V .
schästsiabres mindestens 6000 Mark betrag

Gegenstand des Untxrnebm' ' ' ".„» ....»..V — . . ..mens ist̂ tẑ ersteilun« un̂ d̂ Ä

. . Verwendniigszweckc. sowie die Ausfübrung . ggt
sonstiger Artikel und Arbeiten. Das Stammkavitaî ,g "
Itzärtnereftn.
sonstige
Mark. Ĝeschäftsführer' fft' dcr Kaufmann" Gustav
"̂^ Als ni» t eingetragen wirb bekanntacmgcht i

Ms
Als nickt eingetragen wiro vekanmgemawi. no0  gMjvi ei"'
Gustav Jstel bat zum sestgesevten Werte 4

Anreclmnna dieser seiner Stammeinlaae in öle 13) ^ ^

c) bic ZU oent wcimartöueineo dci m „fl
Ĉ °df f’ehie"lanaläörinc Svcziaiersabruna in dem flC”rtl jfArö

Dft Bekmmtmackungender Gesellschaft erfolge" A-
RcickSanzciger.Wiesbaden den 15. Juni

- -- - 7l7wurbs V
In unser Handelsregister Abteilung ByJföwfäcftHSlg l"1'

bei der Firma: Direciion der Disconto-Gkseŵ ,gcnd° ^
Hauvtsttze in Berlin. Zweigstelle Wiesbaden

Die Generalversammlung der Komlnanditlltt" °ack

W VptJjsk  tz
. . - «» ». "feÄsr 1f*

dauienIcken Bankverein" als. Ganzes gea.cn"'usscklub der
zur Ausführung deffe» . das »mm

Aktien unter Anslckiub her
beschlossen, zur Ausfübrung
75 000 000 Mark-zu erhoben. Diese

eme Zerlegung tn articii 121- {iff-Lp
hastenden Gesellschafter̂ ,Mnu "LeseL Mt
Riicdcr lArt. 211 un » 1,6« P1 ,Art. 40). AIS verwnl'ch. bv'Htpma''" jil'

zahl der veriönlichder Aufsicktsratsmitgliede
geltenden Satzung (Art. 4- ,.
tcr lind eingetreten der Recktsamvalt Dr. i»r
zu C-'ln und der Bankier Gnstas Uchliever .. .Die Prokura des Gusias Scklievcr >» er mfe.  l (tt
cektor Johann Aenbcrtb in Frankfurt a. Vp, Ml

- i"'«Ach
iV i?t™ e( ■

rektor Johann Sieubcrtb in Frankfurt a.M- in  iftf » t'ifür die Zweigniederlassung Wiesbaden erteilt■'"fgnfiffl zl»er ermächtigt ist. in Ölcmeinschaft niit einem @cl » x
Gcsciischnftcr oder einem weiteren Proknrmc»
vertreten. „ -- --- ^

Wiesbaden, den 9. Juni 1914. ,MkKönigliches Amtsgericht

Bad Langenschwalbach.
Elegant eingerichtete Zimmer . — Vorteilhafte Pensi

Arrangements . — Vorzügliche Verpflegung.
T0ST  Restaurant I . Rangs.

Weine bedeutender Firmen . — Pilsner Urquell.
Das ganze Jahr geöffnet . Schöne Garten -Restaura
H88 Bes : W. Hicol -j ;_

Mainzer Ruder -Veree «J‘
Samstag , den 20. Juni , nachmittags 4l|, Uhr u Son"

den 21. Juni , nachmittags 31/, Uhr:

29 . Mainzer Begatt*
Regattaplatz: An der alten Eisenbahnbrüdce(Haltestelle Stadtp»̂

Irma: ..Roffcl̂ ' rfn
Kr.Hirma:.Geschäft t>\

von ihnen bisher unter der Firma:
solgcr Gustav Jstel " und iväter unter
Wiesbaden" in Wiesbaden bcticiebciic weimaii ...
mit den dazugehörigen Gcratschgttcn. bicf<J 1genstanden. mit der Ermächtigung zur Fortfn rn 'w ^ d L ^ ,
in der oben angegebenen Bezeichnnna mit „̂̂ MMtrsE
stehenden Forbernngen Mid der vorbaiidene» Getwa , cr̂ M

b) alle von ibm und den zu a) bezeicknewî>Matrttfd "
neu, auf die Fabrikation der bczeichneteu«rM,ll „,uster "
licken Paiente . Gebrauchsmuster und Warenschub
welcher Art^ Geschäftsbetrieb der zu a) gena""" ^ gc'

. Juni 1914 .
Königliches Amtsgericht. «^ -—-< ^ 1!- -- -— -77I ..rde»Bi8

4

75 000 000 Mark zu erhoben. Diele wroon»»»
Grnndkavftas beträgt letzt 300 000 000 Mark. 29. -

Durch Bcicklnit der Gencralvcrsammiung" uhcr,»'ÄSb<.att-
sind geändert̂ die Bestimmung;«,, der̂ Satzuna ^  die.
der persönlich haftenden Gesellschafter 's8V  Äe
Grimdkavitals und seine Zerlegung in Aktien >A" 12L5SffJ,df‘
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